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EaMch - frmoMes Meimabkommell

^ Sorgen des Obersten Kriegsrates der WestmWe um den Wiederaufbau Europas
WlltokratiW WuiMtrSiimr
lvrsktberlcllt unseres Vertreters in Krüssel)

W Brüssel , 4 . April.
Die Vermutung, daß bei oer Londoner Ta¬

gung des Obersten Kriegsrates der englischen
und der französischen Regierung eine Art Ge¬
heimabkommen geschlossen worden ist , kann
nunmehr als bestätigt angesehen werden. Zwei
Artikel, die in der Pariser Presse erschienen
sind , beseitigen den letzten Zweifel darüber.
Das auf ausdrücklichen Wunsch der Franzosen
zustandegckommene Dokument sieht eine „Neu¬
gestaltung Mitteleuropas nach dem Kriege"
vor. Es scheint im großen und ganzen mit
dem bereits bekannten Plan einer militärischen
Besetzung der wichtigsten deutschen Gebiete,
vor allem des Rkeinlandes , Abtretung weiter
Gebiete an die Nachbarländer, usw . überein-
zustimmen . Darüber hinaus scheinen sich die
Engländer in London verpflichtet zu haben,
nach dem Kriege nicht abzuriisten. sondern
Frankreich den notwendigen militärischen Rück¬
halt zu geben , den die rlusrechterhaltung der
Vormachtstellungcrsordcre. Es ist in dem Ab¬
kommen weiter von einer „Wiederherstellung
Europas " nach plutokratischemPlan die Rede.
Heber die künftige Gestaltung entscheiden ein¬
zig und allein die Weltmächte : die anderen
Staaten werden lediglich großzügig einge¬
laden, ihre Wünsche zum zweiten Teil des
Programms zu äußern.

So schreibt Pertinax in „Ordre". Daß
dieser Plan jedoch nicht allein in der Phantasie
Pertinax ' besteht , der übrigens ein enger
Freund Rcynauds ist und daher seine Infor¬
mationen aus bester Quelle schöpfen dürfte, be¬
weist ein Artikel des ehemaligen Kriegs¬
ministers Oberst Fabrn im „ Matin "

, der
auf der gleichen Linie liegt. Fabrq fordert
nämlich die sofortige Veröffentlichung der in
London festgekeqtcn Bedingungen. Das franzö¬
sische Volk muffe wissen , wofür es kämpfe.
Man werde erwidern, daß man mit der Ver¬
öffentlichungdieses Programms eine allgemeine
Erhebung des deutschen Volkes wage (als wenn
das noch nötig wäre) . Das sei gleichgültig,
denn zunächst seien ja die Deutschen noch nicht
geschlagen , und es komme in erster Linie darauf
an , daß die Franzosen den Kampf mit größter
Tatkraft aufnehmen würden.

Man erwartet in Pariser politischen Kreisen,
baß Ministerpräsident Reqnaud am 9. April
während der Ecbcimsitzung des Senats nähere
Mitteilungen über den in London ausge-
arbcitetcn Plan machen wird, dessen schriftliche
Festlegung vor allem dem Zweck aedient hat,
die Franzosen, die den mündlichen Versprechun¬
gen der Engländer nicht so recht trauen , zu be¬
schwichtigen . Was Daladier in den bisherigen
sieben Kriegsmonaten trotz aller wiederholten
Versuche nicht gelungen war , hat jetzt Reqnaud
erreicht.
BrauMsch erneut an der Westfront

O o Berlin, 4 . April.
Der Oberbefehlshaber des Heeres, General¬

oberst von Vrauchitsch, begab sich am
letzten Sonntag erneut an die Westfront, um
die Truppenbesichtigungen, über die bereits
früher berichtet wurde, sortzusetzen . Sein Be¬
such galt in erster Linie den an den Rhein¬
landen stehenden Truppenverbänden. Der
Oberbefehlshaber kehrte in der Nacht zum Don¬
nerstag in das Hauptquartier zurück.

SroWm „Feuertaufe"
O Berlin. 4 . April.

Am kommenden Sonnabend läuft im Ber¬
liner Ufa-Palast am Zoo der soeben fertigge¬
stellte Großfilm . .Feuertaufe" der den Einsatz
her deutschen Luftwaffe in Polen behandelt und
in packenden und erregenden Bildern die un¬
widerstehliche Wucht wiedergibt, mit der die
Deutschen vom Luftraum aus ihre Gegner in
allerkürzester Zeit zusammenschluaen . Der im
Auftrag des Reichslustfahrtministeriums von
vor Tobis betreute Film enthält bisher noch
Nicht gezeigte Ausnahmen die die Bildberichter
der Luftwaffe der Sond»rtrupv Bertram und
die Hauotfilmsielle des Reichsluftfahrtministe-
Dunis während der Kampfhandlungen des Po¬
lenfeldzuges herstellten. Der abendfüllende
Film wird am 12 . dieses Monats mit 159 Ko¬
pien in allen großen Städten des Reiches ein-
Vesetzt werden.

Unsere kNeser grellen UrleO unü
ksniIelszrMNe erlvlstreiM an

7e? stö?e? , Vo?pol1enl»ooje um! Dampfe ? kiu ?l!i Lomben ve?nicsttef
O Berlin, 4 . April.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt am heutigen Donnerstag bekannt:
2m Westen keine besonderen Ereignisse.
In der nördlichen Nordsee und vor der britischen Ostküste wurden am Nachmittag

des 3 . April durch deutsche Kampfflugzeuge britische Kriegsschiffe , Eeleitzüge und
bewaffnete Handelsschiffe angegriffen.

Trotz wiederholter Luftkämpfe mit britischen Jägern und heftiger Flakabwchr von
den Kriegs- und Handelsschiffengelang es den deutschen Angreifern, einen nachhal¬
tigen Erfolg zu erreichen Schwer getroffen wurden ein Zerstörer, ein Vorpostcnboot
und zwei Handelsschiffe smit einer Eesamttonnage von 7999 To . ) , drei Vorpostcnboote
und ein Handelsschiff mit 5999 To. wurden durch die Brandwirkung der Bomben zer¬
stört. Durch Bombentresser wurden ferner beschädigt ein Vorpostcnboot und drei Han¬
delsschiffe smit einer Eelamttonng.ge von 17 999 Tonnen) .

Zwei deutsche Flugzeuge mußten notlanden . Die Besatzungen sind gerettet.
Ein Flugzeug wird vermißt. Ein englisches Jagdflugzeug wurde im Lustkampf abgc-
schoffen.

Weg mit den letzten Bedenken!
Ale französische Presse kündigt wichtige Entscheidungen an

Mradtderlodt unseres Vertreters io Krüssel)

W Brüssel. 4. April.
Der französische BlockadeministerMonn et,

der sich Ende der Woche nach London begeben
wird, um mit seinem englischen Kollegen Croß
die Einzelheiten des in der letzten Sitzung des
Obersten Kriegsrates besprochenen Planes zur
Engergestaltung der Blockade festzulegen , hat
bereits von Leon Blum genaue Weisungen er¬
halten . Blum kündigt in einem Leitartikel im
„Populaire "

„ wichtigeEntscheidung e n"
an. Die Westmächte , so schreibt er , hätte » sich
allzu lange mit Bedenken gegenüber den juristi¬
schen Formeln in bezug auf die Neutralität aus¬
gehalten : das müsse jetzt aufhören. Niemals
zuvor habe man in der Geschichte einen Krieg
gesehen , dessen Ausgang in so weitem Maße
von der ' Art abhänae. in der die schriftlichen
Regeln der Neutralität ausgelegt und ange¬
wandt würden, niemals zuvor in der Kriegs¬
geschichte habe es ein Beispiel gegeben , daß
diese schriftlichen Regeln, die aus fast hundert¬
jähriger diplomatischer Vereinbarung herrühr¬
ten , so hinfällig geworden seien und so wenig
mit der Wirksamkeit übdreinstimmten. ( !)

Leon Blum hat, wie man sieht , von seinen
englischen Freunden viel gelernt : Lästige
Rechtsregeln sind hinfällig, veraltert , unmora¬
lisch, was jedoch an völkerrechtlichen Satzungen

den Westmächtcn sür die eigene Kriegführung
geeignet erscheint , ist heilige Kriegsnorm!

Auch die übrige französische Presse kündigt
in großen Schlagzeilen an , daß die Westmächte
jetzt endgültig entschlossen seien , die Blockade
vorwärtszutreiben und insbesondere der schwe¬
dische» Eisenerzbesörderungnach Deutschlandein
Ende zu bereiten.

Belgrad: NruckverMk zwecklos
W Belgrad, 4. April.

In einer Senatssitzung hielt der jugosla-
slawische Ministerpräsident Zwetkowitsch
eine Rede , in der er sich auch mit der Außen¬
politik beschäftigte . Südslawien , so erklärte der
Ministerpräsident, werde auch in Zukunft den
Kurs der strikten Neutralität weiter verfolgen.
Diese Politik gebiete es , gute Beziehungen zu
alle» Nachbarn und Freunden zu unterhalten,
in deren innere Angelegenheiten man sich nicht
einmischen dürfe.

Die Ausführungen Zwetkowitschs finden in
politischen Kreisen Belgrads volle Zustimmung.
Dabei wird unter Anspielung auf die Vespree
chungen der englische » Südost-Diplomaten in
London darauf hingewiescn, daß Südslawien
sich von keiner Macht unter Druck
setzen lassen und mit allen Mitteln seine
Neutralität verteidigen werde.

m London
Ein ganz gewöhnliches parlamentarisches Mater

OAmsterdam, 4. April.
Im Zuge der von Chamberlain mit großem

Wortschwall verkündeten „Blockadeverschärsung"
hat man es in London für nötig befunden,
wieder einmal eine Umgruppierung des soge¬
nannten Kriegskabinetts vorzunehmen. Es
soll offenbar der Anschein einer größeren Aktivi¬
tät damit erweckt werden. Gleichzeitig will
man sich einiger Kabinettsmitglieder entledi¬
gen , die dem Oberkriegshetzer Churchill in
seinem Streben nach völlig unbeschränktem Ein¬
fluß im Wege standen.

Awel 9m,>n ?ckjffk aetrEon
O Washington. 4 . Avril.

Die amerikanischen Zeitungen „Walbinoton
Post" und „Times Herald" bringen aus der
ersten Seite Meldungen über den neuen deut¬
schen Luftangriff auf Seava Flow und berichten
über die schwere Beschädigung zweier Linien
schiffe. Wie üblich , wird daneben eine nichts¬
sagende englische Schilderung abgcdruckt

Das Kriegskabinett wird durch den Rücktritt
des Ministers für Koordination der Verteidi¬
gung Lord Cbatfield auf acht Mitglieder
herabgesetzt . Dafür übernimmt Churchill als
„Seniorminister der drei Waffengattungen"
( Marine , Heer, Luftwaffe) den Vorsitz über
einen Ausschuß der Minister der drei Wehr¬
machtsteile, der in regelmäßigen Sitzungen mit
den Chefs der Eenerälstäbe zusammentretcn wird,
um dem Kriegskabinett Porschläge betreffend
die allgemeine Kriegführung zu unterbreiten.
Gleichzeitig bleibt Churchill Erster Lord der
Admiralität , während zum Luftfahrtminister
der bisherige Lordsiegelbewahrer Sir Samuel
Hoare ernannt wurde.

Der bisherige Luftiahrtminister Kingsleq
Wood wurde seinerseits Lordffeaelbewahrer
und gleichzeitig Präsident eines Ausschusses für
Innenpolitik , dem alle inneren Angelegenheiten
unterstehen und der Vorschläge zur Einbringung
van azeietzen zu prüfen hat . Er führt auch den

(Fortsetzung auf Seite 2)

Italiens ^Vetz
Von IVolkckieter Qan gen, Koni

M Zu den bedeutendsten politischen Acuße-
rungen in Italien seit Kriegsbeginn muß eine
Rede des italienischen Devisenbewirtschaftungs¬
ministers Raffaelo Riccardi vor der
„X. Legion" in Bologna gezählt werden. Sie
atmet denselben Geist , in dem Mussolinis Re¬
den vom 23 . Septemher und 7. Oktoher vorigen
Jahres an das faschistische Fllhrerkorps, Mutis
Anweisungen an die Partei vom Januar und
Graf Cianos Kammerrede im Dezember gehal¬
ten waren und zeigt damit erneut die unab¬
änderliche Marschrichtung des faschistischen Ita¬
liens . Mit Riccardi sprach nicht nur der Mann,
der als „ Devisendiktator" eine beherrschende
Stellung in der Wirtschaft einnimmt , der als
Fliegermajor und ehemaliger Unterstaatssekre-
tär im Luftfahrtministerium die Probleme des
Mittelmeerraumes aus eigener Erfahrung
kennt , sondern auch der F a s ch i st der e r st e n
Stunde, der mit zwanzig Jahren faschisti¬
scher Stoßtruppführer war.

Riccardi hat die Fundamentalsätze der ita¬
lienischen Politik . in der Gegenwart wiederholt.
Italiens Nichtkriegfiihrunghat nichts mit Neu¬
tralität zu tun . Italien schlägt seine Schlachten
in dem „ weißen Krieg"

, das ist der von den
Plutokratien den rohstoffarmen Völkern seit
Jahren aufgezwungene Wirtschaftskrieg,
dessen Ziel darin besteht , durch wirtschaftliche
Kapitulation die politische Unterwerfung zu er¬
zwingen. Die Antwort Roms darauf war und
ist Italiens Autarkie. Sie ist eine Lebens¬
notwendigkeit und wird durchgesetzt , ob
es den Herren in London paßt oder nicht . Ita¬
lien ist sich seines Endsieges in diesem „ weißen
Krieg" ebenso sicher wie der Ausgang des euro¬
päischen Krieges überhaupt , auch wenn Eng¬
land alles tut , um „durch eine ausgeklügelte,
hassenswerte und zuweilen geradezu außer,
gewöhnlich erniedrigende Wirtschaftskontrolle",
wie Riccardi sich ausdrückt, Italien zu schädi¬
gen.

Die Presse der Plutokratien hat Italien den
Vorwurf gemacht , der Kriegsgewinnler
der gegenwärtigen europäischen Auseinander¬
setzung zu sein . Minister Riccardi ist die Ant¬
wort nicht 'schuldig geblieben, die mit faschisti¬
scher Klarheit zugleich das Urteil über Eng¬
lands Methoden enthält , die nach zahlreichen
italienischen Zeugnissen zu nichts anderem die¬
nen sollen , als durch die Blockade und Kontrolle
die Handelsgeheimnisse der Neutralen auszu¬
spionieren. ihren Wirtschaftsverkehr zu hindern
und England dadurch zu bereichern. „Uns
jedenfalls" — so erklärte der Minister — ekelt
es an , Totengräber zu sein , die aus der un¬
glücklichen Lage Vorteile ziehen . Zwanzig
Jahre faschistischer Lehren über den Kampf
können nicht durch eine derartig schmutzige
Krämer-Denkungsart erniedrigt werden".

Die demokratischen Erwartungen auf ein
pazifistisches Italien wurden gleichfalls
durch Minister Riccardi beantwortet , und zwar
in einer Art , die mehr als geeignet ist , gewisse
falsche Vorstellungen in London oder Paris für
immer zu beseitigen. ..Der Pazifismus , auch

Narre von §orM empfangen
O Budapest. 4. April.

J »i Laufe des Mittwoch wurde Rcichsminister
Darre vom ungarischen Reichsverweser von
Horthq in Privataudienz empfangen.

Nach einem Besuch des ungarischen Minister¬
präsidenten Graf Vaul Teleki hatte Reichsmini¬
ster Darre im Beisein des ungarischen Ackerbau¬
ministers eine vorläufige erste Unterhaltung mit
dem jugoslawischen AckerbauministerTschubrilo-
witsch.

Der Empfang des Reichsbauernführers DarrL
beim ungarischen Staatsoberbauvt unterstreicht
die engen freundschaftlichen Benetzungen zwi¬
lchen den beiden Ländern die sich auch - wirt¬
schaftlich auf das glücklichste ergänzen. Daß
diese Zusammenarbeit auch die übriaen Staaten
des Donauraumes erlabt , beweist die Tatsache,
daß der jugoslawische Acf .' ''hauminilter an den
deutsch-ungarjlchen Resnrock" ' naei ebenfalls *eil-
genommen hat . Sa ist Deutschland bestrebt,
friedliche Handelsbeziehungen in
einem Raum zu pflegen und zu verstärken, in
den die Westmächte immer wieder die Brand¬
fackel des Kriegs zu schleudern versuchen.



Wring Merl Disziplin und Haltung
Alifrüttelnde Rebe -es Generalselbmarschalls an die deutsche Sugenb

O Berlin . April.

wenn er sich hinter Humanität und Frömmelei
verbergen will, muß entweder in die Ecke ge¬
stellt werden, ober aber wir alten Faschisten
holen den Knüppel aus derselben Ecke , um die
Pazifisten durchzuprügeln." Riccardi setzt hinzu:
„ Und noch eins : es ist einfach kindisch , um nicht
zu sagen idiotisch, wenn einige glauben,
diese oder jene Zuneigung zu haben und sie mit
nebelhaften geschichtlichen Erinnerungen stärken
wollen"

. Dieser Satz bezieht sich auf jene
Schwätzer — die „ Herrschaften im Winkel, die
Neste der Freimaurer . Juden und auslands¬
hörigen Antifaschisten "

, wie der Duce im Sep¬
tember sagte — die hinter verlogenen Nei¬
gungen für das „ arme" Polen und andere mehr
„ die Wasser trüben und die Ideen verwirren
möchten , da sie zu feige sind , sich als unsere
Gegner zu bezeichnen " ( „ Rests del Carlino " ) .
Es ist dies eine scharfe Warnung an gewisse
Jntellektuellen- Klllngel, die mit Hilfe ihrer
demokratisch - jüdischen Freunde im Ausland ein
geradezu unglaubliches Talent haben, immer
auf der falschen Seite zu stehen , nämlich dort,
wo der Faschismus nicht ist.

Zur außenpolitischenStellung Italiens zeigte
Minister Riccardi . daß Italiens schärfste Auf¬
merksamkeit der Lage wie den Vorgängen in
seinem Lebensraum gehört und eine Neu¬
ordnung der Besitzverhältnisse im

. Mittelmeer zu einer zwingenden Notwen¬
digkeit für Italiens Zukunst gehört. „ Das
Mittelmeer ist für uns eine Lebensnot¬
wendigkeit. mag es auch für die anderen
wichtig sein . And es ist dementsprechend nur
folgerichtig, wenn wir uns mit den Schlüsseln,
die zu unserem Hause führen, beschäftigen ".

In allen von Minister Riccardi grundsätzlich
behandelten Fragen der italienischen Politik
ergibt sich , daß die politische Linie Mussolinis
seit Gründung des Imperiums unverän¬
dert geblieben ist und, den Interessen Italiens
gehorchend , unverändert bleibt. Die
Gründung des faschistischen Imperiums aber
fällt mit dem Entstehen der Achse zusammen,
so daß die Interessengemeinschaft, die Ver¬
wandtschaft der Weltanschauungen, der politi¬
schen Ziele, die Gemeinsamkeitdes Kampfes wie
der gemeinsame Wille zur Schaffung eines
neuen gesunden Europas in der Achse dieselben
sind und bleiben.

Der Führer , der dem spanischen Staatsches
zum ersten Jahrestage der Beendigung des
spanischen Freiheitskampfes ein Glückwunschtele¬
gramm übermittelt hatte , hat von General
Franco ein Danktelegramm erhalten.

Der Dichter Dr . Joseph Ponten ist im Alter
von 56 Jahren in München gestorben.

Reichsorgantsationsleiter Dr . Ley besuchte
Mittwoch das Kasseler Unternehmen Henschel
und Sohn . Im Laufe der Besichtigungergriff Dr.
Ley das Wort und hob hervor, daß in diesem
Krieg der Kampf auch um die sozialen Rechte
der Schaffenden Deutschlands gehe.

Der Stellvertreter des Reichsjugendfühiers,
Stabsführer Hartmann -Lauterbacher, sprach in
Mailand vor der faschistischen Jugend.

Die italienisch« Zeitung „ Critika Fascista"
schreibt , daß die Achse die Grundlage des neuen

' EMchgewichts bleibe. Die eigentliche Ausgabe
der Achse bestehe in der Neuordnung Eurooas.
Die Aufrechterhaltung der Ordnung auf dem
Balkan bilde einen Teil dieser Aufgabe.

1>ocken sckmeckt
oucti clie beste

Ligarette nickt gut *)

/ Sollte eine „vergessene" Cigarette einmal aus-
getrocknet sein, so ist sie im Nu ausgesrischt, wenn
man vor dem Anzünden die Brandsläche leicht mit
der Zungenspitze benetzt.

Im Rahmen der Aktion für die geistige
Betreuung der Hitler -Jugend , die Reichsleiter^
Nosenberg im Aufträge des Ministerrates für"
die Reichsoerteidignng durchführt, sprach Mitt¬
woch Eeneralseldmarschall Eöring.

In packenden und mitreißenden Worten
schilderte er den Jungen und Mädeln die
welthistorische Größe dieser Zeit und die Pflich¬
ten, die der deutschen Jugend in dem entschei¬
denden Befreiungskampf des Volkes erwachsen.
2n Friedenszeiten hat die Jugend dem Führer
Treue und Gehorsam, Tatkraft und Opfer-
bereitschast, . Anstand und Tapferkeit gelobt.
Diese Tugenden muß sie jetzt bewähren, nicht
allein in der Uniform, im Dienst der HI . , son¬
dern auch im Alltag , in Schule und Elternhaus,
Beruf und Betrieb . Dabei soll die Jugend auch
Achtung vor der Leistung bezeugen . Da es
meistens die Aelteren sind , die schon etwas ge¬
leistet haben, wird von der Jugend Achtung
vor dem Alter verlangt . Auch die Ver¬
dunkelung zum Schutze der Heimat darf nicht
dazu führen , daß junge deutsche Menschen ver¬
wahrlosen und schlechten Trieben nachgeben.
Jeder , ob Junge oder Mädel , soll sich so ver¬

halten , daß er stets vor den- Führer treten kann
und sich nicht zu schämen braucht.

„Setzt Euren Ehrgeiz darein "
, so schloß der

Eeneralseldmarschall seine aufrüttelnde An¬
sprache , „der großen deutschen Volksgemein¬
schaft zu dienen, wo Ihr könnt . Wenn Ihr die
nationalsozialistische Haltung bewahrt, die ich
mit allem Ernst von Euch fordern muß , dann
werdet Ihr das Vertrauen rechtfertigen, das
der Führer in seine Jugend setzt. Dann erfüllt
Ihr den Eid, den Ihr ihm geleistet habt. Per-
geßt niemals , daß Ihr es seid , die Ihr einst
diesen Staat und dieses Reich tragen sollt , das
unser Führer geschaffen hat, und das mit Gut
und Blut schwer erkämpft worden ist.

Erinnert Euch stets daran , daß Ihr die
Fackel der Idee weitertragen sollt in alle Zu¬
kunft hinein : Die Idee des Nationalsozialis-
mu , die Idee der Volksgemeinschaft , die Idee
Eroßdeutschlands. Nach dem Willen des Füh¬
rers sollt Ihr dereinst die Träger deutscher
Größe, deutscher Ehre und deutscher Freiheit
werden und sein ."

Die Rede wurde von sämtlichen Reichs¬
sendern übertragen und von der deutschen
Jugend im Rahmen von Morgenfeiern in den
Schulen und Betriebsappellen gehört.

Lin ^lsnn Koosevelk
Fs 2osef Patrick Kennedy, der als Botschaf¬

ter der Pereinigten Staaten in London im Zu¬
sammenhang mit den Enthüllungen des deutschen
Weißbuches viel genannt wurde, hatte sich im
Weltkriege ein Millionenvermögen verdient.
Kein anderer als der amerikanische Stahlgewal-
tige Charles Schwab zog den jungen Provinz¬
bankier zu großen Aufträgen heran Kennedy
übernahm die Leitung eines Eisen- und Stahl¬
werkes , das im Weltkrieg dank der englischen
und französischen Rüstungsaufträge einen un¬
geahnten Aufschwung erfuhr. Er kennt also das
Rüstungsgeschäftgenau, doch eine andere Frage
ist es , ob er sich auch an die unbezahlten
Kriegsschulden seiner Geschäftsfreundeer¬
innert . In den ersten Jahren nach dem Welt¬
kriege eignete sich der damals Dreißigjährige
die Kontrolle über eine Reihe wichtiger indu¬
strieller Unternehmen an . Er liebte es, schwach
gewordene Unternehmen gesunden zu lassen und
aus ihnen wieder ein Geschäft zu machen . Dank
dieser Tätigkeit schien er offenbar geeignet, wich¬
tige diplomatischeAufträge zu übernehmen und
schließlich in London angesctzt zu werden. Einst¬
weilen lehnte Kennedy aber solche Angebote
ab und fand es verlockender , als Variete -Unter¬
nehmen und Hersteller von Filmen aufzutreten.
Mit Rooseoelt verbanden ihn aus dem Welt¬
krieg stammende Beziehungen, als Rooseoelt
Untcrstaatssekretar für die amerikanische Flotte
war . Kennedy ist « i n Mann Roosevclts ;
nur dem amerikanischenPräsidenten gelang es,
ihn für die hohe Politik zu gewinnen. Als
Präsident der staatlichen Börsenkommistionsetzte
er den kleinen Schiebern in Wallstreet kräftig
zu , trat aber in um so bessere Beziehungen zu
den amerikanischenGroßbanken, was ihm schließ¬
lich die letzte Reife für den Botschafterpostenin
London gab. Josef P Kennedy gehört zu
jenen amerikanischenDiplomaten , die ihr Amt
ohne Berufserfahrung ausübgn : daher
rührt sein oft wenig zurückhaltender Ton im
Auftreten und die Neigung, sich um mehr zu
kümmern , als zur diplomatischen Aufgabe ge¬
hört. Seinem ganzen Wesen nach ist ihm eine
frisch-fröhliche Einmischung in politische Ge¬
schäfte aller Art zuzutrauen, zumal er auf Grund
herzlicher Beziehungen zur Rooseveltschcn Fa-
milic nicht befürchten muß , in Washington
Mißfallen zu erregen.

Kabinettsünöerling in London
( Fortsetzung von der l . Seit «)

Vorsitz im Ausschuß für Ernährungspolitik , dem
auch die Landwirtschast untergeordnet ist.

Morrison ist sowohl als Trnährungs-
minister als auch als Kanzler für das Herzog¬
tum Lancester zurückgetreten und wurde Ge¬
neralpostmeister. Tryon der diesen Posten
bisher verwaltete , erhielt die Lordwürde und
wurde Kanzler de » Herzogtums Lancester. Er¬
nährungsminister wurde Lord Woolton.

Der Erste Kommissar für die öffentlichen
Arbeiten Ramsithan wurde Präsident de,
Erzichungsausschusses. während der bisherige
Präsident dieses Ausschusses . Earl dx l«
Warr. Erster Kommissar sür ösfentliche Ar¬
beiten wurde. 7

Der parlamentarische und Finanzsekretär
bei der Admiralität Shakespeare ist Mi-
nister für den Ueberseehandel geworden. Sei¬
nen Posten übernahm der Finanzsekretär im
Kriegsministerium Sir Darrender. Der
parlamentarische Sekretär beim Informations«
Ministerium Sir Edward Grigg wurde Ft«
nanzsekretär beim Krtegsministerium. Sir
Samuel Haare erhielt als Luftfahrtm,nister
die Unterstützung von Lord Ri verdate, der
als Vizevorsitzender des Lustversorgungsrates
die Fluqzeugberstelluna zu überwachen hat

Diese Veränderungen in der ersten Garnitur
der englischen Kriegshetzer tragen viel zu deut¬
lich den Stempel demokratischen Parlaments,
theaters , als daß man ihnen irgendeine ernst¬
hafte Bedeutung belmessen könnte . Einiger¬
maßen belustigt wird man nur den neuen Aus¬
stieg Churchills vom Kriegshetzer zum Ober-
krleqshetzer zur Kenntnis nehmen. Der ge¬
wissenlose Lügner W . C . hat es glatt verstan¬
den . den bisherigen Luftfahrtminister Kingsley
Wood knltzustellen . obwohl Churchills Waffe,
die Marine , bestimmt nicht mehr „ Erfolge
aukzuweisen bat als die Luftwaffe. Aber im
Schwindeln war W C . dem Luktfahrtminister
Kinasen Wood um einige Nasenlängen voraus.

m Wen mit polnischen Men
Der Amsterdamer „Telegraa!

' sagt : Fälschung ausgeschlossen
o Amsterdam, 4 . April.

Der Amsterdamer „Telegraas" bringt einen
Bericht eines Berliner Berichterstatters, dem
Gelegenheit geboten war , unter Führung des
Botschafters von Moltke das Archiv des Aus¬
wärtigen Amtes zu besichtigen , in dem sich die
in Warschau gefundenen Polen -Dokumente be¬
finden. Hierbei bestätigt der holländische Be¬
richterstatter nach eigenem Augenschein aus-
neue die Echtheit der im Weißbuch veröffent¬
lichten Dokumente.

Der Bericht des Botschafters von Moltke dar¬
über, wie diese Dokumente den Deutschen in die
Hände gefallen sind , sei geradezu dramatisch. Er
widerlege zugleich alle Gerüchte , daß diese
Schriftstücke den Deutschen durch die Russen
übergeben worden seien . Der Pförtner des Pa¬
lais Brühl , des polnischen Außenministeriums,
habe die Deutschen nach dem Einrücken in
Warschau auf das Vorhandensein dieser Ge¬
heimakten aufmerksam gemacht . Die 65 Kisten
mit Geheimakten des polnischen Außenministe¬
riums sollten bereits am 5 . September aus
Warschau nach Lublin gebracht werden, seien
jedoch auf dem Bahnhof Warschau liegen ge¬
blieben. Als dann die überstürzte Flucht der
polnischen Regierung erfolgte, habe der Sta¬
tionsvorsteher angesragt , was mit den Akten
zu geschehen habe, worauf ihm die Weisung er¬
teilt worden sei , sie zu verbrennen. Der Sta¬
tionsvorsteher habe das nicht gemacht , sondern
habe die Akten vielmehr ins Palais Brühl zu¬
rückgesandt wo sie später von den deutschen
Truppen aefunden wurden. Reichsaußenmini¬
ster von Ribbentrop habe dann einen Ausschuß
zur Untersuchung dieser Akten eingesetzt.

Paris stark verstört
O Brüssel, 0 . April.

Italien steht in der Pariser Presse im Vor¬
dergrund des Interesses . Die energische Abfuhr,
die die italienische Presse den Franzosen und
insbesondere dem Ministerpräsidenten erteilt
hat wegen der kaum glaublichen Herausfor¬
derung durch die Europakarte , wie sie sich Rey-
.naud wünscht , wird in den Pariser Blättern
sehr ernst genommen, um so mehr, als sich der
Quai d ' Orsay veranlaßt gesehen hat , in einem
kümmerlichen Rechtfertigungsversuch die ganze
Schuld auf den armen Photographen obzuschie¬
ben , der angeblich Retuschen vorgenommen
haben soll . Die Pariser Blätter bringen Aus¬
züge aus der italienischen Presse, wobei der
Artikel Farinaccis im „ Regime Fascista" an
erster Stelle steht . Gleichzeitig wird auf die
neuen Einberufungen in Italien hingewiesen
und auf die Vorbereitung der zivilen Mobil¬
machung selbst der Frauen und Kinder.

Im ganzen, so heißt es in dem Bericht weiter,
befänden sich in den Archiven dos Auswärtigen
Amtes 130 Kisten mit Polenakten , doch stamm¬
ten die Dokumente des letzten Weißbuches aus
den 35 Kisten des Stationsvorstehers . In ab¬
sehbarer Zeit sei mit neuen deutschen Dokumen-
tenveröffentlichungen zu rechnen . Botschafter
von Moltke leite persönlich die Durchsicht dieses
umfangreichen Aktenmaterials , wobei ihm ein
Stab von polnisch sprechenden Beamten zur
Hand gegeben sei.

Der Berichterstatter stellt dann hinsichtlich ver
Echtheit der Dokumente fest, man erkalte den
Eindruck , daß an der Echtheit der Urkunden
kaum gezweifelt werden könne . Ein derartig
umfangreiches Material zu fälschen , würde,
selbst wenn es technisch möglich wäre , ungeheuer
viel Zeit in Anspruch nehmen. Auch die Tat¬
sache, daß überall die Aktendeckel des volnischen
Außenministeriums, Siegel usw . noch vorhanden
seien , schließe jeden Zweifel an der Echtheit die¬
ser Dokumente aus.

Blutbak unter Eingeborenen
O Amsterdam, 4 . April.

Bei einem Streik der in der Nkana-
Kon Zession im Bezirk Luangwa in der
britischen Kolonie Nord-Rhodesien ausgebrochen
war , feuerten die englischen Truppen nach den
berüchtigten englischen Kolonialmsthoden rück¬
sichtslos auf die eingeborenen Arbeiter . Zehn
Eingeborene fielen als Opier des britisch -plu-
tokratischen Ausbeutungssystems, neun wur¬
den schwer und zwanzig leicht verletzt.

Französische Vorbereitungen
M Bern, 4 . April.

Die von dem Obersten Kriegsrat in London
ausgegebene Parole , den Blockadekrieg mit allen
Mitteln zu verschärfen , wird von der französi¬
schen Presse in allen nur erdenklichen Abwand¬
lungen breitgetreten . Das in London aus¬
gegebene Stichwort , die Neutralen dürften aus
Uebersee nur noch so viel beziehen , wie sie nach
Ansicht der Westmächte im Frieden bezogen hät¬
ten. hat das „Petit Journal " hell begeistert.
Es verlangt die rasche Durchführung von Maß¬
nahmen in diesem Sinne . Auch die „ Ere Nou-
vell -e"

, die dem Kammerpräsidenten Herriot
nahesteht, verlangt , daß die Wirtschaftsblockade
mit allen nur erdenklichen Mitteln dur-baekührt
werde. Die große Geschäftigkeit , die Minister¬
präsident- Reynaud an den Tag legt, findet
allerdings nicht die Zustimmung der . .Action
Francaise"

, die meint, dem neuen Kabinett
käme es vor allem auf Prahlereien an

Die versunkene Flotte /
02 . Fortsetzung. lNachdruck verboten!

Sie alle auf der Brücke bekamen die Gläser
nicht mehr von den Augen, alles blickte über die
blanke See nach Norden, . . . zur Kreuzerschlacht.

„Ich freue mich für Barnow !" , wiederholte
der Baron und schlug das Sturmband seiner
Mütze herunter , „und auch für Adenried".

„ Für uns alle, meine Herren !" , fiel der
Kommandant ein , „ gerade jetzt , wo wir den
U - Boot- Krieg aufgäben, kann eine Schlacht
vieles wettmachen. Scheer hat Glück !"

„Weil er handelt . Herr Kapitän !"

„ Das tut er !" , klang es zurück. „Hören Sie,
sehen Sie !"

Rollender Geschützdonner brandet an die
Ohren , wie Wetterleuchten flammt es im Nor¬
den auf. . .

Als zweites Schiff in der langen Reihe des
deutschen Eros stürmt der „ Großherzog" in un¬
bändigem Schlachtverlangen vorwärts . . .

Wagemutia war der Plan : Einen Vorstoß
galt es nach Norden. Die Kreuzer sollten noch
vor Dunkelheit die deutsche Flagge an der nor¬
wegischen Küste zeigen und dann in der Nacht
vor dem Himmelfabrtstaae am Skagerrak kreu¬
zen . Erst für den nächsten Tag war die Ver¬
einigung mit dem Gros vorgesehen . So konnte
man vielleicht Handelsdampfer abschnappen,
auch feindliche Streitkräfte aufstöbern und ver¬
nichten , vielleicht sogar feindliche Geschwader
treffen . . . Und jetzt wird es sogar Wirk¬
lichkeit!

Da vorne setzt sich schon Admiral Hipper mit

seinen Kreuzern, In schwerem Kampf verbissen,
vor das deutsche Gros . . .

Und das greift diesmal ein , macht nicht
kehrt'

Matrose Hein Saß , der Hornist, tritt mit
dem Tambour auf der Schanz an. Ein wuchti¬
ges Bild trinken funge Seemannsauaen . . .

Unabsehbar drängt die Linie stählerner
Schiffsleiber, stolz ragender Masten, schwarz
qualmender Schornsteine durch Wogenschwall
zum Feind

Dort achteraus das Flaggschiff der Flotte.
„ Friedrich der Große" ! Die weiße Flagge mit
dem Eisernen Kreuz, wie sie leuchtet , das
Zeichen des Flottenchefs!

Aus allen Schiffen wehen hoch in den Toppen
die neuen Kriegsflaggen zum Gefecht knatternd
aus . .

Da wirbelt die Trommel, und Hein stößt
ins Horn !" .

Die beiden schreiten über das Deck, brausen¬
der. weicher Seewind fällt sie an , läßt ihre
Mützenbänder flattern, . . . schreiten vorbei an
den Keschütztürmen . vorbei an der hoben Brücke
Dann geht es hinab in die Kasematten, vor¬
über an Kord Roewers Geschütz, durch alle
lüänae und Deck« drinot das Schmettern des
Horns das toktmößige Rasteln der Trommel:

„ Klar Schiff zum Gefecht mit Trommel
und fiorn !"

Wie troi- io erklinat aufpeitschender Takt'
Gekesselte W- binqerkraft weckt ' der Klang
schweißt alle fester zusammen an Bord.

Klar Schiff zum Gefecht mit Trommel und
Horn ! —

„ Die Verfolgung aufnehmen!" , lautet das I
Signal des Flottenchefs. Und nun gebt es s
durch zähen Rauchnebel, der schwer über dem,
Trümmerfeld der Krcuzerschlacht hgnat . Des
Feindes verwundete Panzerkreuzer verschwinden
im dämmernden Dunst Die „ Queen Elisabeth"
deckt die flüchtenden Riesen.

Nun endlich , zum erstenmal Im Weltkriege,
donnern die Geschütze des . .Großherzog" gegen
den Feind!

Nach Osten krümmt sich der stählerne Bogen
der deutschen Geschwader bei wilder Jagd.

„ Ich fürchte , sie laufen uns weo >" . grollt der
Kommandant, „ wir kamen zu spät !"

Plötzlich in der Rauchwand nordöstlich un¬
zählige Feuerblike , nun auch ostwärts . der
weite Horizont brennt > Dröhnendes Krachen
schwillt heran , fast gleichzeitig rufen die
Offiziere:

„Das ganze englische Gros ! !"

Drunten im Heizraum 0 geht es heiß her.
„Na, Lui, wat seggst nu ? ! Junai , Jungi,

wat snuft wü dört Water !" , ruft Tedje.
Das Schiff schlittert in seinen Verbänden

die Fahrt wird vermehrt . Dreimal äußerste
Kraft voraus !"

Mit verbissenem Grimm geht Louis an die
Arbeit . Um ihn herum Ermunterungsruse.
Klirren schwerer Eisenstangen. Schurken der
Schaufeln, Schlagen der Feuertüren , Poltern
der Kohle, die aus den Bunkern herangeschleift
wird und im fressenden Rachen des Kessels
verschwindet.

Dumpfer Donner von oben, . . . das Schiff'
bebt . . . Hagel von Rost prasselt die Wind¬
schächte herab, Hurra , wir schießen ! Jetzt geht
es Schlag auf Schlag!

Der kleine freundliche Ingenieur steht neben
Tedie. Das ist ein Kerlchen ! Unermüdlich
greift er überall zu . Seine lebhaften Augen
eilen von den Wasserstandsgläsern zum Mano¬
meter . . Jetzt prüft cr die Feuer.

„ Kinder, wir müssen den Dampf halten !"

„ Kohln ran , Kierls , hiirt fe nee ? Kohln!"

Tedje ruft es , wirst die Schaufel hin und
springt in den Bunker. TrMer brennen hier
die elektrischen Birnen . Es arbeiten schwarze
Gesellen im wilden Elser . . .

Jetzt . . . von außen ein schmetternder Stoß
an die Panzerwand . . . Tedje fliegt durch den

Ovyvn 2krtin ?>tsjricniacrtr

mi !̂ o ômatirck.

Bunker in stiebende Kohle, . . . sie greifen nicht
gleich wieder zur Schaufel.

. „ Jü wüllt woll streiken , jü Jammerlappens,
wo de Jngelschmann moln beetn ankloppt.
Knbln ran . hebb ick seggt !"

Die Auaen der Heizer vor den Kesseln
alühen im Widerschein flimmernder Glut . Die
Zähne beißen in den Zipfel des Schweißtuches,
da » um den Nacken hänqt . Immer wieder
schüren sie die prastelnden Feuer . Gut brennen
diese und zeiaen keine dunklen Stellen , nicht
einen Strich geht der zitternde Zeiger des Ma¬
nometers herunter . Der Dampf wird gehalten«

(Fortsetzung folglj
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Gaststätte - nicht Restaurant
T Es liegt im internationalen Charakter

des Eaststättengewerbes, dag die Zahl der üb¬
lich gewordenen Fremdwörter darin besonders
grog wurde. Der Kellner soll möglichst ckne
oder mehrere fremde Sprachen beherrschen ; er
soll die großen Häuser, die verschiedenen Küchen
kennen . Hinzu kam früher eine gewisse Neigung,
das ausländische Hotelgewerbe als Vorbild an-
zusehcn , dem man nicht genug nacheisern könne.
Durch die Uebernahme dort gebräuchlicher Aus¬
drücke sollte gezeigt werden, wie sehr man das
ausländische Vorbild erreicht habe.

Der Leiter der Wirtschaftsgruppe Eaststätjen-
und .Beherbergungsgewerbe hat nunmehr an¬
geordnet. die Ausmerzung der Fremd¬
wörter aus der Fachsprache des Eaststätten¬
gewerbes zu beschleunigen , da die Anstrengun¬
gen zu geringe Erfolge hatten . Er führt eine
Anzahl von Fremdwörtern namentlich aus,
deren Ersaß durch deutsche Ausdrücke er unbe¬
dingt wünscht . Darunter ist unter anderem das
Wort Restaurant , das durch Gaststätte erseht
werden soll . Statt Eafe soll in Zukunft Kaffee¬
haus . gesagt werden, statt Lift : Fahrstuhl , statt
Serviette : Mundtuch, statt deutsches Beefsteak:
Hackstück , statt Roastbeaf: Rinderrippenstück, statt
Eelee : Gallert usw . In Zeitungen , besonders in
Zeitungsanzeigen, im Briefwechsel , auf Speise¬
karten usw . sollen die alten Bezeichnungen so
bald wie möglich verschwinden.

Natürlich wird es eine gewisse Zeit dauern,
ehe sich die neuen Ausdrücke im Gewerbe und
im Volk eingebürgert haben. Aber wie lchnell
so etwas im Grunde geht , zeigt, dag heute
kaum noch jemand von Perron statt Bahnsteig,
von Trottoir statt Bürgersteig spricht , während
unseren Eltern diese Ausdrücke noch ebenso ge¬
läufig waren wie uns heute das Restaurant
und Cafe.

Wir verdunkeln von 20 .31 bis 6 .23 Uhr

T Beförderungen. Der frühere Leiter des
Wehrmeldeamtes in Leer, Hauptmann Rüß¬
ler, wurde bei einem Pionier -Bataillon zum
Major befördert. Major Rüßler richtete das
Wehrmeldeamt ein und leitete es vom 19. März
1935 bis zum 1 . Februar dieses Jahres . — Dr.
Jacob Hörmann, ein Sohn unserer Stadt,
der als Oberfeldarzt Dienst tut . wurde zum
Oberstarzt ernannt.

M Gesellenprüfung bestanden . Im Klemp¬
nerhandwerk bestanden ihre Gesellenprü¬
fung : Bernhard Brandt lLehrmeister M.
Schmidt, Jemgums , Paul Hemken ( Rud . Saul,
Leer) , Bernhard Potthast (R . Erest, Westrhau¬
derfehn) , Otto Büscher ( F . Onnecken und Sohn,
Leer) , Johannes Mescher lTH . Bruns . Weener) ,
Ernst Sölter ( 2oh. van Geuns. Leer) , Wessel
Hock (Krüger. Collinghorst) . Johann van
Geuns (Joh . van Geuns , Leer) , Jürgen Lurgen
(Rud. Saul . Leer) , Theodor Holtkamp ( Th.
Bruns , Weener) . —

M Vortrag über rassepolitische Fragen . Vor
einem kleinen Kreise sprach gestern Fräulein
Dr . von Arnim im Saale des Partcihauses
über rasscpolitischs Fragen . Geladen waren
alle bisherigen Teilnehmerinnen an den Kur¬
sen des Reichsmütterdienstes, die auch in gro¬
ßer Zahl erschienen waren . Die Rednerin be¬
tonte, dag gerade in der heutigen Zeit viel aus
das Verhalten der Frau ankommc . ObeM ' c
Gescß sei der Schuß des deutschen Blutes und
der deutschen Frauenehre . Völker sterben,
wenn die Frauen sich nicht mehr ihrer Pflichten
bewußt sind . Völker steigen siegreich empor,
wenn ein starker Nachwuchs die Zukunft
sichert und das Blut des Volkes rein
erhalten bleibt . Eine rege Aussprache bewies,
mit welch bemerkenswerter Aufgeschlossenheit
die Frauen der Rednerin zugehört hatten.

M Germania -Sportplatz wieder trocken . Auch
nach Beendigung der strengen Herrschaft des
Winters konnte an ein Fußballspiel auf dem
Hindenburg-Sportplaß an der Logaer Allee
vorläufig nicht gedacht werden. Alle Spiele
mußten auf dem kleineren zweiten Platz ausge¬
kochten werden. Am Sonntag kann im Kampf
gegen die Marinemannschaft erstmalig wieder
der Hindenburg - Sportplaß benutzt
werden. Im übrigen zeugen die eingedrückten
Holzwände an der Nordfeite des Platzes von
der Wucht des eisigen Windes an den sturm-
Sepeitschten kältesten Wintertagen.

Metallsammlung sltoii jetzt ein Erfolg
Vorbildliche Ergebnisse auch aus dem Lande

G ^
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Aus der großen Menge eine kleine Auswahl

T Schon in den ersten Tagen nach der Er¬
öffnung der Sammlung häufte sich das Metall
in den Sammelstellen zu Bergen. Keiner will
zurllckstehen , wenn es heißt, dem Führer zu
seinem Geburtstag eine wertvolle Gabe zu be¬
scheren.; vor allem da sie dazu dient, Deutsch¬
lands Freiheit und seinen endgültigen Sieg
über die Feinde zu sichern.

Es ist eine Freude zu sehen , wie alle be¬
müht sind , in den Haushaltungen Gegenstände
aus Blei , Zinn , Kupfer, Messing , Bronze und
Nickel aufzustöbern, um sie abgeben zu können.
In den Sammelstellen steht man, daß manches
Stück bis in die letzte Zeit ein Schmuckstück des
Hauses war , und daß seine Abgabe ein
Opfer darstellt. Unsere Aufnahme, die in
Bunde gemacht wurde, zeigt eine kleine Aus¬
wahl aus der großen Menge der gespendeten
Sachen . Die Handwerker haben ihre Alt¬
metalle durchgesehen und alles für diese Samm¬
lung Verwertbare zur Sammelstelle getragen.

In Bunde sind bisher 26 Zentner an
wertvollen Metallen zusammengekommen . In

Prlvataulnahme.

Weener ist das Gewicht noch etwas höher
Dort lieferte ein Betrieb über zwei Zentner
Messing und Blej ab. Aber auch aus den
kleineren Ortschaften des Knüses werden hohe
Ergebnisse gemeldet.

Besonders gut ist bisher auch in L e e r ge¬
spendet worden. Keiner hat erwartet , daß
soviel zusammenkommen würde. Täglich
laufen neue Spenden ein.

In unserem Kreise haben wir über 25606
Haushaltungen . Wenn jeder Haushalt nur
ein Kilogramm abgeben würde — das ist sehr
gering angesctzt — dann würden wir eine
Metallspendc im Gewichte von über 566 Zent¬
ner melden können . Ah « es kommt mehr zu¬
sammen . Das scheint heute schon festzustehen
Aus dieser Rechnung kann man auch ersehen:
es kommt darauf an , daß sich jeder Haushalt
beteiligt . Wenn die Gabe des einzelnen Volks¬
genossen auch nicht schwer wiegt, am Schluffe
aber werden es doch Zentner . Wer noch nicht
gespendet hat , hole es sofort nach!

Fr Wiederbelebung des Zucht - und Nutzvieh¬
marktes. Der heftige Verlaus der Maul - und
Klauenseuche in den beiden letzten Jahren hatte
zur Folge, daß die Ferkclmärkte in
Leer eine stark rückläufige Bewegung nahmen,
so daß zeitweilig sogar der Auftrieb völlig
unterblieb . Für die Schweinchaltcr in unserer
Stadt wie auch in der näheren und weiteren
Umgebung war dies ein großer Nachteil. Nach¬
dem nunmehr die Seuche größtenteils ver¬
schwunden ist , will die Marktvcrwaltung ' die
früher immerhin sehr lebhaften Kleinvich-
märktc wieder ins Leben rufen , da gerade
der Klcinviehhaltung in dieser Zeit eine er¬
höhte Bedeutung» zukommt . Aus diesem Grunde
wurde mit den alten Beschickern der Kleinvich-
märktc Fühlung genommen, die nun dafür
sorgen werden, daß laufend Ferkel, Läufer¬
schweine , Schake und jetzt auch wieder Sckmkläm-
mer an den Markt kommen . Am letzten Markt¬
tag waren etwa fünfzig Stück gute Ferkel und
Läuserschweine am Markt , jedoch war der Ab¬
satz . sicherlich weil die Bevölkerung noch keinen
Auftrieb vermutete, sehr mäßig. Auch für die
kommende Woche steht ein guter Auftrieb zu er¬
warten . so daß Kleinoiehzüchter nunmehr gün¬
stige Gelegenheit haben, ihren Bedarf zu decken.

O Neuregelung der Schweineanlieserungen.
Wie die Landesbauernschaft Weser -Ems
mitteilt , ist durch Anordnung der Hauptvereini¬
gung der deutschen Viehwirtschaft eine Regelung
der Schweineanlieferung dahingehend erfolgt,

Wie luMsAMt man Metalle)
Kurze Anleitung über die Merkmale

W Die Metallspendedesdeutschen
Volkes hat alle Familien zur größten Eebe-
freudigkeit angeregt. Schwierig ist dabei aber
oft die Unterscheidung der einzelnen Metalle,
denn nicht alle Arten sollen als Geburtstags¬
geschenk in Frage kommen.

Oft wird man daher im Zweifel sein , ob ein
Gegenstand abgeliefert werden kann oder nicht.
2n vielen Haushaltungen wird auch ein Magnet
vorhanden sein . Mit ihm kann man in ein¬
fachster Weise Eisen von den übrigen Metallen
unterscheiden . Bleibt der Magnet haften , so
besteht das Stück aus Eisen, gehört also nicht
in die Metallsoende.

Messing hat eine gelbe Farbe und ein
Nieist blankes Aussehen. Kupfer ist durch
den roten Farbton leicht zu erkennen , es kommt
un Haushalt hauptsächlich in Form von Schalen,
Aschenbechern , Mörsern, Kesseln und Topfen
Nor. Bronze dagegen hat eine bräunliche
Farbe. Im allgemeinen bestehen Ausstattungs-
gegsnstände daraus.

Zinn ist kenntlich an dem bekannten stump¬
fen Farbton , den ältere Zinngegenstände fast
ausschließlich zeigen , ferner an der Weichheit
des Materials . Zinngegenstände lassen sich
mit einem Messer leicht anschneiden . Zum
Unterschied von Blei hat Zinn ein wesentlich
geringeres Gewicht . Blei erkennt man an der
grauen Farbe , dem verhältnismäßig schweren
Gewicht und der Weichheit des Stoffes . Rohr¬
leitungen und Spielsachen, wie Bleisoldaten,
sind meist die einzigen Stücke , die davon in
Haushalten anzutreffen sind . Nickel und
Neusilber sind durch blankes Aussehen
leicht zu erkennen. Die meisten Gebrauchs- und
Ausstattungsgegenstände, wie Tee- und Kaffee¬
service , Eßbestecke und so weiter , bestehen fall
allgemein aus Neusilber oder Nickel . Eine
Unterscheidung ist für die Metallspende nicht
weiter nötig, weil beide Stoffe mit erfaßt
werden.

Es wird nochmals darauf hingewiesen, daß
Gegenständeaus Gold und Silber , Leichtmetallen
und Zink nicht der Spende unterliegen.

daß künftig nicht marktgebundene Schlachter¬
betriebe nur noch Schweine unter 120 Kilo¬
gramm schlachten . Dadurch soll erreicht werden,
daß Schweine über 126 Kilogramm den Märk¬
ten zugeleitet werden, um der Reichs -Tierstelle
Gelegenheit zur Vorrratshaushaltung zu geben.

O Metallspcnden nur an die zuständigen
Annahmestellen! Die Bevölkerung hat vielfach
Mctallspenden zum Geburtstag des Führers un¬
mittelbar an die Kanzlei des Führers in Ber¬
lin gesandt. Es wird darauf hingewiesen, daß
solche unmittelbaren Sendungen an die Kanzlei
des Führers den ordnungsgemäßen Gang der
Metallspende stören. Die Bevölkerung wird
daher gebeten, die dem Führer zugedachten
Spenden ausnahmslos bei den zuständi¬
gen örtlichen Annahmestellen abzu-
liesern. Nur auf diese Weise kann der geregelte
Gang der Metallspende sichergestellt werden, und
nur auf diesem Wege ist es möglich , den Spen¬
dern die Empfangsurkunden über die Abliefe¬
rung des Geschenks auszuhändigen. Durch jedes
andere Vorgehen wird unnötige Mehrarbeit
verursacht.

O Bildung von Fahrgemeinschaften. Der
Reichsverkehrsminister weist in einem Erlaß
nochmals darauf hin . daß gegen die mißbräuch¬
liche Benutzungeines Kraftfahrzeuges schärfstens
einzuschreiten ist . Er nimmt dabei gleichzeitig
klärend zur Frage der Mitnahme aus Gefällig¬
keit Stellung . Wer auf einer im öffentlichen
Nutzen liegenden Fahrt , ohne einen Umweg zu
machen , mit seinem Kraftfahrzeug eine andere
Person aus Gefälligkeit mitnimmt , macht sich
danach keines Mißbrauchs schuldig . Weiter¬
hin ersucht der Minister, in geeigneten Fällen
auf die Bildung von Fahrgemein¬
schaften hinzuwirken. Er beruft sich dabei
auf die Ausführungen seines Oktober- Erlasses,
wonach oft ein öffentliches Interesse an der Be¬
nutzung eines Lastkraftwagens oder Personen¬
wagens mit Anhänger nur im Betrieb des An¬
tragstellers zu verneinen , dagegen für mehrere
Betriebe ähnlicher Art zur gemeinschaftlichen
Benutzung anzuerkynnen wäre

Zz Es war ein Moorbrand . Vor einigen
Abenden konnte in nordöstlicher Richtung der
Stadt ein großer Feuerschein beobachtet wer¬
den . Die Vermutung, daß ein Bauernhof in
Brand geraten sei , hat sich zum Glück nicht be¬
stätigt. Es handelte sich um einen jener Moor-
brände im Königsmoor, die aus land¬
wirtschaftlichen Zweckmäßigkeitsgründen ent¬
facht und selbstverständlich auf eine bestimmte
Fläche beschränkt .bleiben.

M Zugvögel kehren heim . Nicht nur an der
milden Witterung erkennt man den Einzug des
Frühlings , sondern auch daran , daß die ersten
Zugvögel, die uns im Winter verlassen haben,
wieder zurückkehren , um hier ihre alten
Nester wieder aufzusuchen.

447 ovo RM . im Gau gesammelt
Das vorläufige Gesamtergebnis der sechsten

Reichs st ratzensammlung im ersten
Kriegs-Winterhilfswerk weist für den Gau
Weser -Ems 117 066 RM . auf Gegenüber der
ersten Reichsstraßensammlung des Kriegs-
Winterhilfswerkes 1939/16 . die tm Oktober
ebenfalls von der Deutschen Arbeitsfront durch¬
geführt wurde, beträgt b" Steigerung rund
150 Prozent.

) ( Es gibt Sommerschuhe . In nächster Zeit
werden besondere Bezugsscheine II für leich¬
teres Schuhzeug ausgegeben. Der Bezugs¬
schein I gilt weiter für kräftigeres Schuhwerk.
Für die Bcwilligunb dieser neuen Bezugs-
Icheine II muß ein wirklicher Bedarf vorliegen.
Die Bezugsscheine lauten entweder aus leichte
Straßenschubeoder auf Hausschuhe . Als leichte
Straßenschuhe gelten u . a . Stofsschuhe , Sanda¬
letten , Sandalen usw . Als Hausschuhe werden
aus Bezugsschein II einfache Hausschuhe , das
sind solche mit einem Einzelhandelspreis von
weniger als 3 RM . für Männer , 2,56 RM . für
Frauen und 2 RM . für Kinder, sowie Pan¬
toffeln und Turnschuhe usw . abgegeben.

) ( Serienbau von Binnenschiffen. Die vor
Jahren in Angriff genommenen Arbeiten zur
Typisierung der Binnenschiffehaben zu weiteren
praktischen Ergebnissen geführt. Für den Bau
der heute vordringlichen Maffengutfahrzcuge,
die für den Einsatz auf den westdeutschen
Kanälen und im Odergebiet bestimmt sind,
sowie für den Bau der Tankschiffe wurden
Normen festgelegt , die den Serienbau dieser
Fahrzeuge und damit eine möglichst wirtschaft¬
liche Ausnutzung der Leistungsfähigkeit» der
deutschen Flußschiffswersten gestatten.

T Rorichum. Ausbruch der Maul¬
und Klauenseuche. Trotz größter Vor¬
sicht ist in unserem Ort nach langem Aussetzen
wieder die Maul - und Klauenseuche ausgebro»
ckien . so daß der etwas abseits vom Dorfe ge¬
legene Hof ..Tannengast" mit umliegenden
Ländereien zum Sperrgebiet erklärt werden
mußte.

W Tergast. Die ersten Rinder auf
der Weide. Mit Beginn des besseren Wei¬
lers sieht man schon auf den Weiden die ersten
Rinder grasen. Ein altes ostfriesisches Sprich¬
wort sagt : „En Mütz null Gras is beter as 'n
Arm vull Heu .

"
Fz Hesel . Metallspende. Wie b -reits

an dieser Stelle vor einigen Tagen mitgeteilt
wurde, spendete Oberpostschaffner a . D . Düring
hier am Messing 17' /r Pfund . Heute brachte
derselbe Spender abermals 12 Pfund , so daß
sich die ganze Spende auf 29>/r Pfund beläuft.
In dieser letzten Spende befindet sich ein wert¬
voller bronzener Mörser mit Messingstempel . —
Die Beteiligung an der Spende in unserem
Orte ist ziemlich rege; vieles wird zusammen¬
getragen. und der Haufen wächst zusehends.

M Stiekelkamperfehn. Reicher Läm-
mersegen. Man kann jetzt überall auf den
Weiden muntere Lämmer beobachten . Vielfach
drei bei einem Schaf . Da die Preise sehr aut
sind , wird sich die Schafzucht in diesem Jahre
lohnen.

M Stiekelkamperfehn. Vom Deutschen
Jungvolk. Nachdem die vierzehnjährigen
Lungen in die 'Hitler -Jugend überwiesen sind,
wurde auch die Fußballmannschaft des Jung¬
zugs 2 neu aufgestellt. Mit Andresen, I . Baü-
mann, F . Vaumann , Eeenewinkel, Kämpen,
Ostinga, O . Baumann . Schön , Reemts, Kroon
und Born wird der Jungzug in diesem Jahre
seinen Gegnern gegeniibertreten.

T Nüttermor . Schulkinder sehen
den Polen film. Die älteren Schulkinder
unseres Ortes sahen zusammen mit anderen
Schulen aus dem Kreise am Mittwochvormittag
rn Leer den Dokumentarfilm „Der Feldzug in
Polen".

T Nüttermoor. Vereidigung der
Feuerwehr. Am Sonntagvormittag wird
die Freiwillige Feuerwehr Nüttermoor an der
Vereidigung in Heisfelde teilnehmen.

T Stickhausen -Velde. Hausverkauf. E.
B . Horstmann aus Oldenburg verkaufte seine
hier gelegene Gastwirtschaft „Zur Post" mit

Unter dem W tzoheitsadler
Leer „ Am Dock . Alle Frauen nehmen an der Eroßkun
gebung der NSDAP , am Freitag . 5. April , bei van Ma
teil

Rertersturm 5/183. Trupp Leer . Der nächste Dienst sin.
det am Sonntag . 7 . April um 8.30 Uhr bei der Reit-
schule statt.

HI ., Gefolgschaft 2/381 Loga . Am Donnerstag . 4. April,
beginnt in Loga wieder der Wehrdienst der Jahrgänge
1921 bis 1923. Angetreten wird um 20 Uhr bei der Volks¬
schule in Loga.

DJ ., Jungzug 2 Stiekelkamp . Am Sonnabend treten alle
Junggenosfen in vollständiger Uniform um 16 Uhr bei der
Schule an.

BDM .-Werk „ Glaube und Schönheit ". Leer . Alle Mädel
der Schäften 1 bis 8 treten am Donnerstag . 4 . April , zum
Heimabend an . Beginn 20.15 Uhr im Heim . Straße der
SA . Die Ausweise find mitzubringen.

BDM .-Eruppe 23 Oldersum/Petkum . Donnerstag um 20
Uhr antreten bei der Schule in Oldersum . Für alle Mädel
aus Oldersum und Petkum ist das Erscheinen Pflicht.

BDM . , Schar Veenhusen . Donnerstag abend um 20 Uhr
Dienst im Heim . Auch die Neuüberwiesenen muffen er«
scheinen

Jugendgruppe der NS .-Frauenschaft Leer . Heute um
20.15 Uhr kurze Besprechung für alle Mitglieder in der Ge«
schästsstclle der NS .-Frauenschast . Straße der SA.



Garten für 17 .000 Reichsmark. Der Antritt er¬
folgt demnächst.

Tr Beide. Kinder zertrümmern
Fensterscheiben. Vor kurzer Zeit zer¬
trümmerten die Kinder eines Einwohners eine
große Anzahl Fensterscheiben in unserer Volks¬
schule. Ferner wurden die Bächke beschmutzt.
Auch der Bücherschrank wurde von ihnen heim¬
gesucht und einige Bücher zerrissen . Die Eltern
der zerstörungsfreudigen Kinder werden für
den Schaden aufkommen müssen.

Tr Remels. Neues Arbeitsdienst¬
lager entsteht. Das Arbeitsdienstlager,
das früher mit Männern belegt war , ist seit
dem Kriegs Heim des weiblichen Arbeits¬
dienstes. In einigen Tagen wird das Lager,
das augenblicklich nur eine kleine Zahl Arbeits¬
maiden beherbergt, wieder voll belegt werden.
Aber nur eine kurze Zeit wird es dauern , dann
müssen die Maiden das Lager wieder dem
männlichen Arbeitsdienst übergeben. Für sie
entsteht ein neues Lager an der Straße nach
Westerstede . Augenblicklich werden die Ba¬
racken aufgestellt. Das neue Lager kann 48
Maiden fassen . Wenn der vorgesehene Wohn-
raum als Schlafsaal hinzugenammen wird , sind
auch sechzig Maiden unterzubringen.

N Trotz -Sander . Feierliche lleber¬
weis» na . In der Schule zu Bühren fand
am Wochenbeginn die Verpflichtung der
Pimpfe und Iungmädel in die HI . und Len
BDM . statt. Strahlenden Auges legten die
Jungen und Mädel das Treuegelöbnis ab,
stets zur Fahne und zum Führer zu stehen.

W Coldam. Stratzenarbeiten. Die
Straße nach Weener, die seit fast zwei Jahren
nur eine Schotterdecke hat , soll jetzt einen
Ileberzug aus Asphalt erhalten . Augenblicklich
werden die kleinen Unebenheiten beseitigt. Die
Tecrfässer sind aber schon angefahren, so daß
die Straße nun in einem Zuge völlig hergcstellt
werden kann.

M Ditzum . Sprechtag des Finanz¬
amtes. Das Finanzamt Weener hält am
Freitag , dem 5. April , morgens in Ditzum und
nachmittags in Ditzumerverlaat seinen Sprech¬
tag ab.

Voi- kcksllunynküken
Sei Nu,len nüHen
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Tü Papenburg . Beitragshebung. Am
4 . und 5. sowie am 8. April findet die Hebung
der Beiträge zur Kranken- und Arbeitslosen¬
versicherung statt.

D Papenburg . Aus der Hitlerjugend.
Heute abend um 20 Uhr tritt die Gefolgschaft
2/888 zusammen mit den Nichtorganisierten
vom Obensnde zu einem Appell vor dem K .»
Eebsetssührer an . Für dis HI . und den BDM.
Papenburg - Untenende findet ein Standorts-
avpell um 20 Uhr bei der Aula statt. Auch die
Mädelgruppe 1 , das BDM . -Werk und dis zu
überweisenden Pimpfe und Jungmädel nehmen
an dem Appell teil.

T ? Papenburg . Zusatz - Seifenkarten.
Die Ausgabe der neuen Zusatz -Seifenkartsn für
Kinder usw . findet für die Buchstaben A — J
am 8. und für M—Z am 9. d. M .. nachmit¬
tags im Rathaus statt. Für das Obenende er¬
folgt die Ausgabe nach dem gleichen Plan am
10 . und 11 . d. M . . nachmittags in der Wirt¬
schaft Albers. — Reichsverbilligungs¬
scheine. Die Ausgabe der Reichsverbilli¬
gungsscheine 1 erfolgt für das Obenende im
Jugendyeim am Montag , dem 8.. April , für das
Untenende Im Rathaus am Dienstag , dem 9
April . Die Ausgabe der Reichsoerbilkigungs-
scheine 2 im Rathaus am 10. d . M.

Surick

Leiche aus dem Kanal gezogen
Tr Gestern morgen bemerkten einige Ein¬

wohner im Ems - Jade - Kanal in der Nähe
des Eltsenhofes eine Leiche , die bald geborgen
werden konnte . Wie wir von zuständiger Seite
erfahren, handelt es sich um ein Fräulein L.
aus Aurlch , das im 76 . Lebensjahre stand . Die
Tote war seit längerer Zeit nervenkrank, und
die Ergebnisse der Untersuchung lassen darauf
schließen , daß sie mit einem Sprung in den
Kanal ihrem heben ein Ende gemacht hat.

Tr Diebstahl aus einem Schaufenster. In
einer der letzten Nächte wurde ein Schaufenster
eines Geschäfts in der Norderstraße
aufgebrochen . Die unerkannt entkommenen
Täter entwendeten etwa zwanzig Dosen
Schuhcreme.

M Westerende -Holzloog . Jungpferde
auf der Weide. Seit einigen Tagen steht
man in unserer Gegend wieder die ersten Jung¬
pferde auf der Weide. Ein frühzeitiger Weide-
gang ist für diese jungen Tiere von großem
gesundheitlichen Wert . Wegen der noch recht
empfindlichen Kälte werden die Tiere am
Abend noch wieder in den Stall gebracht.

Xoräev

17044 .62 Reichsmarkgesammelt
T ; Nunmehr liegt das Ergebnis der sechsten

Reichsstraßensammlung aus dem Krerse
Norden - Krummhörn vor. Es sind am
letzten Sonntag durch die Deutsche Arbeitsfront
17 044,62 RM . im Kreise gesammelt worden.
In der Stadt Norden wurden 2758 .63 RM.
gespendet.

Ts Wieder 600 Kilogramm Metall . Gestern
wurden wieder 600 Kilogramm Metall bei der
Kammelstelle in der lllrichsschule abgegeben.

Zuchthaus wegen Mrrad-iebslaW
Sitzung -er Strafkammer Aurlch

Di «! Strafkammer Aurich verhandelte folgende
Fälle : Ein älterer Einwohner aus Pilsum
stand wegen Erregung öffentlichen Aergernisses
vor d«m Richter. Da er unter dem 8 51 , Absatz
1 RSaGB . steht , erkannte das Gericht auf Un¬
terbringung in eine Heil- und Pslegeanftalt.

Aus der Untersuchungshaft, in der er sich
wegen einer weiteren Straftat unter Aus¬
nutzung der Verdunkelung befindet, wurde rin
Angeklagter aus Aurich - Oldendorf dem
Richter vorgeführt . Er hat am 31. Oktober 1939
gelegentüch des Kram- und Herbstmarktes in
Aurich aus dem verdunkelten Flur einer Gast¬
wirtschaft ein Fahrrad gestohlen . Angeblich soll
ihm dort das Fahrrad seines Dienstherrn ab¬
handen gekommen sein , so daß er sich das Rad
„nur ausgeliehen" habe. Diese Behauptungen
werden aber durch die eigenen Aussagen des
Angeklagten gelegentlich der ersten Vernehmung
durch den zuständigen Polizeibeamten wider¬
legt. Das Gericht erkannte gemäß den ver-

der Verordnung
September 1939

schärften Strafbestimmungen
gegen Volksschädlingevom 5.
auf ein Jahr Zuchthaus.

Pom Amtsgericht Emden war ein Einwohner
aus Emden wegen Hausfriedensbruchs zu
zwanzig Reichsmark Geldstrafe und wegen ge¬
fährlicher Körperverletzung zu zwei Monaten
Gefängnis verurteilt worden. Dieser hatte am
8. November 1939 eine 75jährige Frau , die in
einem Schuppen Holz zerkleinerte, zur Rede ge¬
stellt , weil sie wiederholt die Flurtür offen¬
gelassen habe, da er befürchtete, daß seine
Pflanzkartoffeln , die im Flur standen, erfrieren
könnten. Die alte Frau forderte ihn auf, den
Stall zu verlaßen. Er kam dieser Aufforderung
nicht nach , sondern mißhandelte die Frau im
Verlauf einer Auseinandersetzung mit einem
Stück Holz , das er ihr aus den Händen riß , und
stieß sie zu Boden,
warf die Berufung

Das Berufungsgericht ver-
auf Kosten des Angeklagten.

Ser vorgelöuschle Raubübersall
Sitzung -e- Amtsgerichts Esens

W Aus einer wenig guten Gesinnung han¬
delnd, hatte die , Landwirtschaftsgehilftn Schn,
aus Altharlingersiel zwei junge Men¬
schen beschuldigh , an ihr einen Raubüberfall
verübt zu Habens der sich bei Esens abgespiekt
haben sollte. Dar von ihr des Raubiibersalls
bezichtigten jungen Leute wurden einige Stun¬
den nach dem -angeblichen Vorfall verhaftet.
Wegen der Schwere des Falles wurde auch die
Kriminalpolizei aus Wilhelmshaven benachrich¬
tigt , die sofckrt am der Aufklärung mitarbeitete.

Die Nachforschungen ergaben jedoch bald Un¬
stimmigkeiten, bis dann die Angeklagte sich be-
quemte, ihre Anzeige zu widerrufen , und die
Sache als eine Täuschungdarstellte. Die jungen
Leute konnten daraufhin sofort wieder aus der
Haft entlasten werden. ,

Jetzt hatte sie sich wegen falscher An¬
schuldigung und Freiheitsberaubung vor
dem Strafrichter zu verantworten . Ziemlich
niedergeschlagen' und anscheinend Reue zeigend,
war sie nur schwer dazu zu bewegen, sich zu¬
sammenhängend über ihre schwerwieaende Tat
zu erklären. Aus ihren Darlegungen war so
viel zu entnehmen, daß sie diese unverantwort¬
liche Anschuldigung gemacht habe, um zunächst
hiermit ihr längeres Fortblciben bei ihrem
Bauern zu entschuldigen, andererseits aber noch
einen Tag länger bei ihrem Bräutigam blei¬
ben zu können . Ihr Bräutigam befand sich
nämlich für kurze Zeit von der Front auf Hei¬
maturlaub . Als sie zu ihm geacn Abend zurück-
gekehrt war und ihm den Raubüberfall schil¬
derte, hat er sofort mit ihr den Tatort abge¬

sucht und Anzeige bei der Polizei erstattet. Die
beiden jungen Leute hat die Angeklagte deshalb
des Ueberfalls bezichtigt , weil sie wußte, daß
diese nicht gerade im besten Ruse standen und
ihren Angaben deshalb eher Glauben geschenkt
werden würde.

Durch dieses niederträchtige Verhalten der
Angeklagten konnte sie nur die schwerste Strafe
treffen, zumal ihr bekannt war , wie sie in der
Verhandlung sagte, daß derartige Ueberfälle mit
den allerschwersten Strafen — gegebenenfalls
Todesstrafe — geahndet werden. Das Gericht
erkannte auf eine Gefängnisstrafe von drei Mo¬
naten.

In der dann folgenden Sache war ein Ein¬
wohner C . aus Altgaude wegen Beleidigung
und Mißhandlung angcklagt. Der Angeklagte
und ein Einwohner R . aus Brill hatten sich
in einer Wirtschaft in Norddunum getroffen
und unterhielten sich nun eine Zeitlang bei
Schnaps und Bier . Als nun R . . der für kurze
Zeit nach draußen gegangen war . wieder in der
Gastwirtschaft erschien , wurde er ohne jeglichen
Grund von dem Angeklagten angegriffen und
zu Boden geworfen. Dabei nannte er ihn „ Du
Judenknecht" . Die Hauptverhandlung erbrachte
die Schuld des Angeklagten. Es wurde dabei
festgcstellt . daß der Angeklagte erheblich ange¬
trunken gewesen ist und auch R . sich in „ vor¬
gerückter " Stimmung befunden hat.

Das Gericht sah diesen Fall nicht so schwor
an , da die Tgt in Alkoholstimmung begangen
uno der Angeklagte Im übrigen noch unbe¬
scholten mar. Es erkannte auf eine Geldstrafe
von 40 RM.

Di« bisher größteSpende brachte der Schützen-
bund Norden mit 242,5 Kilogramm. Der
Kreisführer der Feuerwehr gab ge¬
stern 92 Kilogramm ab . Man sieht also , daß
nicht nur Privatversonen alles , was sie an ent¬
behrlichen Metallgegenständen besitzen, hergebe » ,
sondern auch die Organisationen das in ihrem
Besitz befindliche Metall , sei es an Gebrauchs¬
gegenständen oder Ehrenpreisen, darbringen.

M Goldene Hochzeit . Am Freitag , dem
5. April , fpiern Schneidermeister Menke Üüde-
ling und Frau Henni, geborene Kluin , Uffen-
straße lO, ihre Goldene Hochzeit . Beide Ehe¬
gatten sind 76 JaKre alt und wurden in Nor¬
den geboren. Leioer ist der alte Handwerks¬
meister, der in Stadt und Land weit bekannt
ist , in den letzten Jahren kränklich gewesen.

T ? Arle. Einrichtungeincs Ernte¬
kindergartens. In dem geräumigen Saal
der Osterpastorei wird von der NS -Volkswohl-
fahrt ein Erntekindergarten eingerichtet, dessen
Eröffnung in Kürze erfolgen sollt

W Beeumersehn. Durch Glas schwer
verletzt. Der achtzehnjährige Sohn eines
hiesigen Einwohners zog sich an einem Glase
eine gefährliche Handverletzung zu . Der Arzt
stellte fest, daß die Sehnen der Hand durchge-
schnitten waren.

TZ Berumersehn. Ein schwerer Hecht.
Ein Einwohner fing hier in einem Graben auf
seinem Grundbesitz einen ungewöhnlich schweren
Hecht . Der Fang wurde allgemein bewundert.

Lmäen
TI Vom Tode des Ertrinkens gerettet. Der

Hilfsgrenzangestellte Hcro Croeneweg, der
beim Zollamt Ratsdelft nächtlichen Wachdienst
versah, hatte einen Mann Vorbeigehen sehen,
und wenige Augenblicke später hörte er . wie
dieser ins Master fiel. E . unternahm sofort
Rettungsversuche. Er fand den ins Master ge¬
fallenen Mann sofort und konnte ihn mit
großer Mühe an der fast senkrechten Kajung
entlang zur nächsten Steigeleiter befördern und
aufs Trockene bringen . Der Verunglückte
stammte von auswärts und war der Meinung,
bet der Drehbrücke gewesen zu sein . Er wurde
zur Polizeiwache gebracht.

TI Radfahrer wird unsicher . In der Neu-
torstraße wollte gestern . nachmittag, von
Harsweg kommend , ein Radfahrer in die
Straße Am Bollwerk links einbiegen. Er hatte
bemerkt, daß ihm ein Lastzug folgte und gab
vorschriftsmäßig das Zeichen des Abwetchens
von der bisherigen Fahrbahn . Der Lastzug rich¬
tete sich danach und fuhr auf der rechten
Straßenseite weiter . Plötzlich wurde der Rad¬
fahrer anderen Sinnes und bog nach rechts
zurück , unmittelbar vor die Zugmaschine. Der
Radfahrer stürzte und zog sich .erhebliche Bein¬
verletzungen zu . Er wurde in das Krankenhaus
eingeliefert.

Ts Motorrad überfchkägt sich . Ein eigen¬
artiger Unfall ereignete sich gestern nachmittag
etwa 15 .15 Uhr auf der Straße Am Delft.
Dort fuhr ein Motorrad mit Beiwagen, dessen
Insasse sich in einer Biegung zu weit nach der

Seite gelegt hatte,
das Gleichgewicht
Mitfahrer zog sich
und wurde in die
bracht . Der Fahrer
Verletzungen davon

Das Gefährt verlor dadurch
und überschlug sich . Der
Verletzungen tm Gesicht zu
Klinik von Dr . Luken ge¬

tan, glücklicherweise ohne
In Mitleidenschaft ge¬

zogen wurde aber noch ein Radfahrer , der von
dem stürzenden Motorrad erfaßt und zu Boden
geworfen war . Er kann von Glück sagen , daß
nur sein Fahrrad beschädigt wurde.

Vietzmarkt Leer
A . Erotzotehmarlt, Zucht - und Nutzvieh , Austrieb 115

Stück .. Hochtr . und sitschmelk« Kühe , I . Suite 500—700,
2. Sorte 505- 500. 3. Sorte , 350—<75, hoch- und ntedertr.
Rinder, . 1. Sorte 500- 000. 2. Sorte , «25—500 . 3 Sorte,
KN0—100, I - bis 2sähr . Bullen- Sorte 1- 3 250—750 ; Kälber
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oute Tiere erfragt. Ausgetuchte Ttere über Notiz!

Die Hallenkampfspiele der Hitler -Jugend
Am 9. April werden in der großen Ausstel¬

lungshalle in Dresden die zweiten Hallen¬
kampfspiele der Hitler -Jugend , die Deutschen
Jugendmeisterschaftenim Geräteturnen , Boxen,
Fechten , Ringen , Gewichtheben und Judo er¬
öffnet.

Der Auftakt der Wettkämpfe am 10. April ist
den Eeräteturnern Vorbehalten, die gleich
am ersten Tage im großen Ausstellungssaal zur
Entscheidung der Mannschaftsmeisterschaftan-
treten. Ein weiterer Höhepunkt sind wie in
jedem Jahre auch diesmal wieder die Entschei¬
dungen der V o x m e i st e r s ch a f t e n , die am
13. April in der Ausstellungshalle fallen. Als
Abschluß der Hallenkampfspiele werden sich am
14 . April alle Wettkämpfer und Kampfrichter
zusammen mit der Drcdner Bevölkerung bei der
großen Veranstaltung im Zirkus Sarrasani
treffen, wo ihnen eine bunte Folge sportlicher
Darbietungen einen Querschnitt durch die Win¬
terarbeit der HI . vermitteln wird. Auf dieser
Schlußkundgebungwird auch der Stellvertreter
des Reichsfugendsührers. Stabsführer Lau¬
terbacher, das Wort ergreifen.

t
Schützcn -Erohkampf in Bremen " >

Für den 2. Juni ist ein Eroßkalibcr- Schieß»
Wettstreit zwischen den Gauen Breinen-
Hamburg - Hannover des Deutschen
Schützen -Verbandes nach Bremen vereinbart
worden. Aus jedem Kau nehmen zehn Schützen
teil , die Bedingungen lauten auf Wehrmann-
Scheibengewehr.

Vorher, am 14 . April , findet anläßlich der
Einweihung des neuen Delmenhorster Schieß¬
standes der RückkampfDelmenhorst - Bre¬
men statt und eine Woche später veranstaltet
Bremen das Roselius- Preisichießen.

Neue Fußballnicderlaqe der Schweiz
Mit noch einem Tor höher als im Länder-

kamvs gegen Ungarn am Sonntag in Budapest
mußte sich die SchweizerNationalelf
am Dienstag in Agram geschlagen geben . Die
Auswahlmannschaft des Kroatischen Fuß¬
ball-Verbandes besiegte die Eidgenossen mit 4 :0
(0 :0 ) . Die Schweizer hatten allerdings für
ihre bewährten Spieler wie den Torwart Balla-
blo , den Verteidiger Minelli sowie den Außen¬
läufer Vichsel und den Innenstürmer Trello
Abegglen junge Ersatzkräfte eingestellt , die sich
jedoch nicht bewährten. Dagegen spielte die bis
auf den Mittelläufer Jazbec (Eoncordia) rein«
kroatische Meisterelf von Kradsanski Aaram be¬
sonders in der zweiten Halbzeit sehr geschlossen
und erfolgreich.

Amateur-Boxmeisterschasten 1940 begonnen
Mit den ersten Vorrunden in vier Gewichts¬

klassen begannen in Stettin die Deutschen
Amateur- Boxmeisterschaften 1040 . Im Welter¬
gewicht trat mit Heese (Düsteldorsf schon ein
Deutscher Meister an , der gegen Lewandowski
(Dortmund) nach Punkten siegreich blieb und
am Nachmittag dann einen weiteren Punktsieg
über Ranz ( Stuttgarts feierte Die Ueberra-
schung war die Niederlage des Deutschen Halb-
schwerqewichts -Lrmeisters Köppers (Hannover)
nach Punkten gegen Vaumann (Duisburg ) , der
den Hannoveraner mehrmals zu Boden brachte.
Im zweiten Halbschwerqewichtskampfschlug der
Wiener Zwazl den Sckwarzwälder Vierling
(Neustatt) entscheidend . In zwei Fällen wurde
angeordnet, daß die Unterlegenen im Wettbe¬
werb verbleiben, da sie nach Ansicht des Reichs¬
fachamtes das bessere technische Können gezeigt
hatten . Es sind dies im Bantamgewicht Kersch¬
baum ( Wien) , der von Dietrich (Nürnberg)
nach Punkten besiegt wurde und im Feder¬
gewicht Götzke ( Hamburg) , gegen den Schimanski
(Heer ) die Punktentscheidungerhalten hatte.

Elfjährige
Ein zweijähriges Mädel fiel beim

Lebens-O Oldenburg,
r e ! t e r i n.
Spielen an einer tiefen Stelle in den Dobben-
teich . Kurz entschlossen sprang die elfjährige
Schwester des Mädels in das Wasser und ret¬
tete es.

) ( Eriippenbtihren, Reiher zurück ge¬
kehrt. In der Reiherhorstkolonie im Mittel-
hoop herrscht seit einigen Tagen wieder reges
Leben. Die Fischreiher sind zuriickgekehrt und
haben nun erneut ihre in den Buchenwipfeln
angelegten Horste bezogen.

O Stcinfeld . Tödlicher Sturz vom
Ochsenwagen. Ein bedauerlicher Unfall er¬
eignete sich in Steinfeld . Dem Landwirt O . aus
Lihmden wurden plötzlich beim Jauchefahren
seine beiden Ochsen scheu und gingen mit dem
Gespann durch . Dabei fiel der Landwirt , der
Kriegsbeschädigter des Weltkrieges ist , von dem
Wagen und starb an den beim Sturz erlittenen
Verletzungen.

) ( Lemwerder. Einbrecher gefaßt.
Kürzlich besuchten Einbrecher zwei hiesige Gast¬
wirtschaften. In der einen raubten sie einen
Sparschrank und eine Ladenkasse aus . Zwei von
auswärts zugezogene junge Leute sind als die
Täter ermittelt und verhaftet worden.

) s Osnabrück. Vergrößerung der
Stadt. Durch die Eingemeindung von Haste
und Teilen der Gemeinden Hellern und Nahne
vergrößerte sich die Einwohnerzahl der Stadt
nach dem Stande vom 1 . März auf 105 246 . Das
Eesamtgebiet der Stadt umfaßt setzt 5684 .14
Hektar.

) ( Celle . KI n d tot a u fge fu n d en . Die
Volizei meldet, daß am 30 . März auf den Toi¬
letten des Reichsbahnhofegdie Leiche eines neu¬
geborenen Kindes aufgefunden wurde. Es lag
am Fußboden hinter dem Spülbecken . Nach den
ärztlichen Feststellungen muß das Kind gelebt

haben, so daß eine gewaltsame Tötung vorzu¬
liegen scheint.

) ( Göttingen. Der „Neffe des Mini¬
sters " . Der 19jährige Horst Rottmann - Scheffel
steht keineswegs in dem Verdacht. Erfinder der
Arbeit gewesen zu sein . Im November ver¬
gangenen Jahres hatte ihn sein damaliger Lchr-
herr mit einem Geldbetrag von 240 Reichsmark
zur Bank geschickt. Nun verschwand Horst Rott-
mann-Scheffel nicht nur persönlich , sondern mit
ihm das Geld . Auf einem kleinen Umweg über
Hannover und Hamburg landete er vergnügt,
wenn auch bereits wesentlich . .erleichtert" in
Berlii . Nachdem er hier den Rest des Bar¬
bestandes verflüssigt hatte , rief er . aus eigrncr
Machtvollkommenheit plötzlich zum „ Minister"
aufgestiegen, ein Hotel an und bestellte ein
Zimmer für seinen „Neffen" . Als „Nesse des
Ministers " fand er freundliche Ausnahme und
. . . unbeschränkten Kredit. Er pumpte rechts
und links das Personal an und verschwand
heimlich unter Mitnahme keiner — Schulden.
Als „berühmter Schauspieler" oder „bekann' er
Mann der Verwaltung " bestellte er immer wie¬
der in verschiedenen Berliner Hotels „Zimmer
tür seinen Neffen ". Eg gelang ihm in fünfzehn
Fällen , auf Kosten der Hotels zu wohnen, zu
essen und zu trinken. Zwei Jahre lang wird
ihm nun der Staat eine kostenlose Wohngelcgen-
h " it bieten.

) s Soest. Trauring im Starenkasten.
In der Gemeinde Oestinghausenhatte vor einem
Jahre eine Bauersfrau ihren Trauring verlo¬
ren . Sie hatte ihn bei der Gartenarbeit auf
die Fensterbank des Wohnhauses gelegt, und
als sie ihre Arbeit beend « hatte war der Ring
spurlos verschwunden . In dielen Tagen wurde
nun durch einen heftigen Wind ein Staren¬
kasten aus der Krone des Birnbaumes auf die
Erde geschleudert Und als man ihn sich von
innen ansah, entdeckte man auf seinem Grunde
den verlorenen Ring . Der Star muß also der
Dieb gewesen sein.



/ Von Olaf Hin r

DI Martin preßte die drei Eroschenftücke in
der Fsust , und mit glänzenden Augen sah er
aui die bunte Welt . Da stand das große Ka¬
russell mit den weißen und schwarzen Pferden
im goldenen Zaumzeug, ' mit den prachtvollen,
weichgepolsterten Kutschen . Dazu erklang eine

herrliche Musik , die aus einem schillernden
Kasten kam , in dem sich zierliche Puppen
drehten , die kleine Instrumente hielten , Trom¬
peten und Flöten , aus denen sie pausbäckig
bliesen, . In ihrer Mitte stand ein Mohr mit
einem großen Turban auf dem Haar , der mit
einem silbernen Stab dirigierte , während sich
sein Kopf ruckweise von links nach rechts
drehte,

Martin schaute , und hörte die Menschen
nicht, die in dichten Scharen , lachend und rufend
umbergingen,

klm das wunderbare Karussell herum waren
kleine Buden aufgebaut , die mit , den schönsten
Dingen angefüllt waren . Da hingen dicke Bären
und Häschen von der Decke herab , und auf den
Verkaufstischcn türmten sich die süßesten Kuchen
und Zuckerplätzchen zu großen Bergen . Mar¬
tins Augen sahen wie gebailnt auf diese vielen
linkenden Kostbarkeiten,

Und er war reich , drei Groschen hatte er
sich gespart , die ihn vor eine aufregende Wahl
stellten . Sollte er dreimal in dem Wunder¬
karussell fahren oder sollte er sich ein Spiel¬
zeug oder eine Nascherei aus diesen bunten
Buden kaufen ? Die Entscheidung war so schwer
Doch schließlich entschied er sich , für einen
Groschen ein Nalchherz zu kaufen und zweimal
Karussell zu fahren.

Langsam trat er an den Verkaufstisch . Er
mußte auf den Zehenspitzen stehen , um von
der Verkäuferin bemerkt zu werden . Mit einem
Finger tippte er nach einem Zuckerherz , das
gerade vor seinem Gesicht hing , und das mit
roten und gelben Tppfcn bespritzt war . Aber
das Herz war viel zu teuer , das kostete allein
drei Groschen — doch daneben hing noch eins,
das war kleiner , aber ebenso schön und duftig.
Das kaufte er . Als er es in der Hand hielt
und sich umwenden wollte , um zum . Karussell
zu laufen , stutzte er . Da stand die kleine Sofie,
die nicht weit vom Hause seiner Eltern wohnte,
Ihre Augen sahen nach dem Herz in seiner
Hand , dann blickte sie ihm ins Gesicht. — Eine
Weile blieben sie so wortlos stehen , dann
drehte sich Martin um und lies zum Karussell.
Er stand im dichten Gewühl und wartete , daß
die fröhliche Fahrt aufhörte , damit er Hinauf¬
stürzen konnte , um ein Pferd zu besteigen . —
Als das Karussell nun hielt , wurde Martin
von der nachdrängenden Kindcrschar nach vorn
geschoben. Schnell rannte er auf einen präch¬
tigen Schimmel zu , faßte das blinkende Zaum¬
zeug und kletterte hinauf.

Glücklich reckte er sich auf und schaute nach
den vielen Menschen , die zum Karussell herauf-
Itchen . Da erblickte er wieder Sofie , die still
im Vordergrund stand und zu ihm aussah . Erst
wollte er ihr stolz zuwinken , doch dann — er
wußte nicht , wie es kam — blieb er regungs¬
los sitzen und schaute auf Sofie hinad und
denn — eine Glocke läutete den Beginn der
neuen Fahrt schon ein — ließ er sich schnell
vom Pserd Hinuntergleiten.

Er lief zu Sofie , faßte in die Tasche und
reichte ihr stumm das kleine Zuckerherz . Erst

als er es ihr fast in die Hand schob, nahm sie
es , verwundert , und ohne etwas zu sagen . Aber
ihre Augen sahen ihn ernst an . Da lächelte
Martin und blieb neben ihr stehen.

Inzwischen war das Karussell losgesahren,
und auf Martins Schimmel saß ein dicker
Junge , der sich krampfhaft , beinahe zornig , an
den Pferdeohren festhielt . Martin mußte
lachen . Er faßte nach Sofies Hand , und beide
sahen nach dem kreischenden Wirbel.

Als die Glocke wieder tönte , stürmte Mar¬
tin vor , Sofie nach sich ziehend . Er schubste
ein paar Jungen , die gerade in eine herrliche
Kutsche steigen wollten , zur Seite und zog Sofie
hinein.

Nun saßen sie beide auf dem weichen Samt¬
sitz, Martin stolz und selig wie nie , noch immer
wie im Traum , an seiner Seite . Dann , als
die schmetternde Musik in dem großen Zauber¬
kasten begann , ging die Fahrt los.

Immer schneller ging es im Kreise herum,
aus dem Hellen fuhren sie plötzlich in unheim¬
liches Dunkel , als ginge es geradewegs in die
Unterwelt , dann wieder sausten sie heraus in
die tagfrohe Welt . Wie ein Husch fegten sie an

den Menschen vorüber und
die

flogen wieder in

kartin fühlte , wie Sofie sich , heftig atmend,
mit beiden Händen an seinen Arm klammerte.
Es war eine so wunderschöne große Freude in
ihm , daß er hätte ganz laut aufkreischen mögen.
Seine Backen brannten , und in ihm schrie es:
schneller . . . schneller . . . aber allmählich ließ
das Jagen nach , langsamer wurde die Fahrt
— dann blieb die Kutsche stehen . Aber noch
immer hielt Sofie seinen Arm fest. Erst nach
einer Weile , als schon neue Kinder heran¬
stürmten , schien sie zu erwachen und ließ sich
von Martin wieder auf die Erde führen . Ihre
Beine zitterten und sie taumelte ein wenig.

Nun gingen sie über den Jahrmarktplatz,
durch die drängenden Menschen . Als sie auf
die stillere Straße kamen , klang hinter ihnen
die Glocke.

Sie sagten nichts . — Vor Sofiens Haustüre
blieben sie stehen . Mit beiden Händen hielt
sie das Zuckerherz.

Martin wollte noch etwas sagen , er wollte
sie fragen , ob es schön gewesen wäre , ob sie froh
wäre wie er , aber er nickte ihr nur zu und lies
nach dem Hause seiner Eltern . An der Pforte
blickte er sich noch einmal um . da stand Sofie
noch vor der Tür und sah zu ihm hin . Da
winkte er und rannte in das Haus hinein.

/ Von Carl Lütge

W Dom „alten Ebersberg " laufen zahl¬
reiche Geschichtchen am Harz um . So diese:
Ebersberg befand sich mit einem Bekannten auf
der Jagd . Just in dem Augenblick , wo der
Jagdgenosse einen Hasen geschossen hatte , tauchte
ein Feldgendarm auf.

„ Verdammich "
, rief bei dieser unliebsamen

Erscheinung der Begleiter Ebersbergs , „und ich
Hab' keinen Jagdschein —"

„Das ist mich ne schöne Geschichte"
, polterte

Ebersberg . „ Da bleiben Se man hier auf 'n
Flecke und rühr ' n sich nich ."

Ebersberg seinerseits stürzte auf den Hasen
zu-, nahm ihn bei den Löffeln und stob quer¬
feldein . Der Gendarm donnerte „ Halt !" und
eilte hinter den Flüchtenden drein . Und da sich
Ebersbergs lange Beine mäßig rasch von den
Ackerschollen lösten , so hatte er den Ausreißer
bald beim Schlafittchen und raunzte ein : „ Mit¬
kommen !"

Der Hase - wurde Ebersberg abgenommen.
Ebersberg folgte geduldig dem Feldgendarm

zum Rathaus in N . . Dort zückte er seinen
Jagdschein . Dann bat er sich seinen Hasen mit
einem „ Schön ' Dank auch fllr 's Tragen !" wie¬
der aus.

Und stiefelte vergnüglich davon.

Mit einem Bekannten hatte Ebersberg ver¬
abredet , daß er die Fahrkarte für ihn lösen
wolle , da der Wackere immer erst in letzter Mi¬
nute zum Zug kam . Der gute Freund trabte
auch diesmal erst heran , als der Harzbuhnzug
Richtung Schierke —Brocken , bereits schnaufend
abzufahren sich anschickte.

Das Schnaufen fetzte der Spätling im Abteil
eine gute Weile wacker fort und stöhnte mitten¬
drein fählings auf : er habe die Fahrkarte zu
lösen vergessen.

Ebcrsbcrg fuchste die Vergeßlichkeit des
Freundes ; er erinnerte ihn daher nicht an die

Verabredung . Und da der Jagdfreund zu
knickerig war , um die damals übliche Mehr¬
gebühr für das Nachlösen im Zug zu bezahlen,
so blieb ihm nichts übrig , als Ebersbergs Rat.
zu befolgen und unter die Bank zu kriechen,
um den knipsenden Schaffner vorüber zu lassen.
Breit setzte sich Ebersberg davor . Wenn die
Heizung unterm Bauch des geschmuggelten
Fahrgastes nicht so bannig heiß gewesen wäxe,
mochte es angehen . Doch Ebersberg , der den
Schaffner zu kennen schien, sprach zu allem
Ueberfluß Langes und Breites mit dem Beam¬
ten , und der Jagdgenosse auf den Heizungs¬
röhren briet währenddessen schier braun.

Endlich die amtliche Stimme des Schaffners:
„Die Fahrkarte , bitte , Herr Ebersberg ! —

Haha , das sind fa gleich zweie ! und beidemale
Hinfahrt ? !"

„Ja , die annere ir für mien Freund , der
wärmt sich bloß da ungene (unken ) en Häppchen
(bißchen ) !"

Das steifeDu,das herzlicheSie
Bon Joachim Lange

duzen sich ausgewachsene ernsteW Wann
Männer?

Wenn sie miteinander verwandt sind . Wenn
sie zusammen zur Schule gegangen sind . Als
Kamerad unter Kameraden Vielfach als An¬
gehörige desselben Berufs . Wenn sie gemeinsam
eine schwere Gefahr bestanden haben.

Das alles sind echte, rechte Dus : kein über¬
flüssiges Wort darüber!

. nn sagen sie noch zueinander du?
Wenn sie zusammen Duzbrüderschaft getrunken

haben.
Weingeistreiche Getränke , im Uebermaß genos¬

sen , umnebeln die Sinnesklarheit der geist¬

reichen Männer . Wes der Schlund voll ist , be¬
gehet das Herz über . Leute , die sich am Tage
höflich , aber kühl grüßen , werden durch Len
Branntwein zu den freundschaftlichsten Gefühlen
entbrannt . Konkurrenten , die einander nicht
riechen können , riechen die Blume desselben
Weins und verwandeln sich plötzlich in Kastor
und Pollux . Feinde versöhnen sich. : unter un¬
aufhörlichen Beteuerungen wird die junge
Freundschaft besiegelt , die bierschaumaeborene.

Brüderschaften werden nur nach dem sechsten
Glase geschlossen. Häufig hat man es am an¬
dern Morgen vergessen , daß man einen Freund
gefunden hat . llnd das ist das beste , sonst hätte
man nur noch Freunde . Oder aber man hat es

nicht vergessen . Dann gibt es zwei Auswege.
Entweder man tut so , als hätte man es ver¬

gessen . Das ist ebenfalls gut wenn auch für
den andern Teil , wenn er ohne Humor ist , krän¬

kend . Oder aber man tut nicht io . weil man es

nicht über das Heiz bringen kann , den andern,
gen Freund , zu beleidigen , llnd dann hat man
eben einen guten Freund mehr iürs Leben . Ein

guter Freund ist bekanntlich , dem Sprach¬

gebrauch zuwider , etwas sehr viel Geringeres
als ein Freund . „Ich habe eben tskiren Freund
Müller getrosten ." — „Aber erlauben Sie mal.
das ist doch nicht mein Freund , das ist nur enr

guter Freundevon mir ." Nur ein guter Freund.

Besonders peinlich ist die Sacke , wenn oer

eine — es ist immer derjenige , dem die Duz-

brüdersckaft angeboten wird — nücktern ist.

Ja : es ist peinlich , aus einem nicht zum besten

Lüftenden Munde , dem man mit einem bren¬

nenden Streichholz nicht zu nahe kommen oarf,

ein Angebot aus lebenslängliche Freundschaft zu

erhalten . Noch peinlicher , wenn - nach stattge-

habier Arm - über -Arm -Fcierlichkeit aus diewm

Munde die schamlose Frage erfolgt : „Nun sag

mal , wie soll ich Sie — äh : dich denn nun nen¬

nen , hupp ? " Woraus einem überhaupt erst be¬

wußt wird , daß man einen Vornamen hat , den

man dann mit einer gewissen Derschamung

preisgibt — eine ebenso peinliche wie lächerliche

Angelegenheit . Aber was soll man tun ? Betrun¬

kene sind oft so unzurechnungsfähig und furchk-

bar leicht gekränkt . Und sie stehen mit einem

Seidel aus dickem, scharfkantigem Glas vor dir.

Das Du zwischen solchen „Freunden " aus

dem einen Munde klingt es allzu vertraulich,

aus dem andern allzu steif . Das Du des einen

ist ein plumpes Du , ein Ueberdu . das Du de,

andern ist weiter nichts als ein übevetztes » >e,

noch gleichgültiger , noch kühler als Sie im all-

gemeinen ist.
(Uebrigens : zu einem Sie -Bekannten . der uns

gemein kommt , pflegen wir plötzlich du zu sagen,

„Mach , daß du aus meinen Auaen kommst , du

Schweinehund !" Dies ist ein kleiner Beitrag

für die verschiedenartige Bewertung des Du . )

Es gibt Männer , die geloben sich jeden Sonn¬

abend aufs neue ewige Freundschaft und Treue.

Lassen wir sie ! Aber es gibt auch Männer , die

Sie zueinander sagen und die doch in berzlichcr
Freundschaft miteinander verbunden sind . 2m

gereiften Alter findet man sie häufiger als in
den Jünalingsjahren , in Norddeutschland eher
als im Rheinland . Bei ihnen klingt das Sie ''

so wie Du — wie ein echtes , herzliches Du.

Ich sage du zu einem und sieze ihn doch, und

ich duze einen , zu dem ich Sie sage.

Du und Sie sind nur Formen . Es kommt auf
den Geist an , mit dem man diese Formen er¬
füllt.
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b^sjoi' s . O. von Keiser

Motorisierte I^smpkverlsZncle
Oie süinelle ^ntsüieiüunz - , ,^/slle 6er ^ nznillr Lllilerktliin"

Uz Hat der Motor auf der Erde und in der
Luft im Verein mit der Telegraphie und Tele-
phonie mit und ohne Draht der höheren Trup-
pensllhrung früher ungeahnte Möglichkeiten hin¬
sichtlich schnellster Aufklärung und Befehlsertei¬
lung verliehen , so steht ihr in den neuzeitlichen
motorisierten Kampfverbänden ein hervorragen¬
des Mittel zur Beeinflussung der Schlachtent¬
scheidung zur Verfügung . Und das ist um so
bedeutungsvoller , als im neuzeitlichen Kampfe
mit der ungeheuren Ausdehnung der Schlacht¬
felder nach Breite und Tiefe die Höheren Führer
nicht mehr persönlich bei ihren Truppen weilen
können , sondern , je höher die Befehlsstelle , um
so weiter hinter der Front ihren Ecfechtsstand
errichten müssen , weil sie dort am schnellsten
und sichersten von den Meldungen aus allen
Teilen der Front erreicht werden und ihre Re¬
serven von dort aus am besten ansetzen können.
Solche größeren motorisierten Verbände dienen
der Führung aber nicht nur zur schnellen und
überraschenden Heranführung von Truppen an
das Schlachtfeld , sondern als Panzerverbände —
durch ihre besondere Stoß - und Feuerkraft auch
ur schnellen Entscheidung auf dem Schlachtfelde
elbst.
Der Motor wirkte umwälzend

Man kann darum sagen , daß det Motor
heute in taktischer Hinsicht in der Kriegführung
ebenso umwälzend gewirkt hat , wie es die
Eisenbahn im vorigen Jahrhundert in stra¬
tegischer Hinsicht getan hat . Die Eisenbahn
hat die Mobilmachung und den Heeresaufmarsch
um ein Vielfaches verkürzt , sie hat der Führung
die Möglichkeit gegeben , ganze Armeen schnell
auf einen anderen Kriegsschauplatz zu werfen.
Diese Aufgaben kann der Motor der Eisenbahn
nicht etwa abnehmen , weil Kraftwagentrans¬
porte zur Beförderung großer Massen von
Menschen und Material auch nicht annähernd
die gleiche Leistungsfähigkeit besitzen wie die
Eisenbahn . Dagegen hat der Motor vor der
Eisenbahn den Vorteil , daß er nicht an be¬
stimmte Schienenstränge gebunden ist und die
Führung ihn überall da verwenden kann , wo es
ihr auf Schnelligkeit des Einsatzes von Trup¬
penverbänden oder einzelnen Truppenteilen
in den Kampf ankommt . Eine motorisierte
oder „leichte " Division kann auch bei Schlach¬
ten von größter Ausdehnung als Reserve in
der Hand der Obersten Heeresleitung , eines
Heeresgruppen - oder Armeeführers in kurzer
Zeit an jeden Punkt der Schlachtlinie geworfen
werden , wo der Führer die Entscheidung sucht
oder die Bedrohung durch den Feind schnelle
Hilfe erfordert . Auch die Versorgung der
Truppe mit Munition und allem sonstigen Nach¬
schub auf dem Schlachtfelds oder unmittelbar
hinter der Front ist durch den Motor in stärk¬
ster Weise erleichtert worden.

Wohl am augenfälligsten aber erweist sich
der Wert des Motors für die Führung da , wo
er , geschützt durch Panzerung , auf dem Schlacht¬
felds selbst durch schwerstes feindliches Feuer
hindurch die eigene Feuerkraft an den Feind
heranträgt . Waren die Kampfwagen im Welt¬
kriege noch unmittelbar an die vorgehende In¬
fanterie gebunden mit dem einzigen Zweck,
dieser den Weg durch das feindliche Feuer
und über alle Hindernisse hinweg zu bahnen,
so haben sich die heutigen großen Panzerver¬
bände — Divisionen und Korps — zu einem
großzügigen Angrisfsmittel der höheren Füh¬
rung entwickelt . In geschlossenen Massen wer¬
den sie von der Schlachtleitung dort in den
Kampf geworfen , wo diese die Entscheidung
erzwingen will , beim Durchbruch durch eine
feindliche Stellung oder beim umfassenden,
Stoß gegen Flanke und Rücken des Feindes.
So haben die Panzerkräfte in der neuzeitlichen
Schlacht in der Hand der Führung die gleiche
Bedeutung wie die attackenreitenden großen
Kavallerieverbände , die in den Schlachten des
Großen Königs oft genug Bresche in die feind¬
liche Infanterie geschlagen und den endgültigen
Sieg errungen haben.

„Wo die Panzer sind , ist vorn"
Wenn im Weltkriege alle große, , Durch-

bruchsangrisfe auf beiden Seiten letzten Endes
erfolglos geblieben sind , so lag das zum Teil
daran , daß es große motorisierte Kampfver¬
bände noch nicht gab , die der starken abstoßen¬
den Kraft der Verteidigungswaffen aus festen
Stellungen heraus eine überlegene Angriffs¬
kraft hätten entgegenwerfen können . So konnte

T Der Flugmeldedienst , den wir heute in
allen Gegenden des Deutschen Reiches antressen,
ist einer der Träger unserer vielseitigen Flug¬
abwehrmaßnahmen . Bereits vor sechs Jahren
fanden sich Männer und Frauen freiwillig in
Abendkursen zusammen , um die Kenntnisse zu
erwerben , im Ernstfälle sofort tatkräftig an
der Sicherung deutschen Bodens gegen die - An¬
griffe feindlicher Flieger mizuarbeiten . Zum
weitaus größten Teil waren es Weltkriegs-
teilnehmer , die mit ihren Helferinnen jahrelang
ehrenamtlich ihren heutigen Einsatz erprobten.
Durch diese Opfer - undHilfsbereitschast Tausen¬
der von Volksgenossen und -genossinnen stand
der deutschen Wehrmacht bei Ausbruch dieses
Krieges ein gutausgebildeter Flugmeldedienst
zur Verfügung . Er hat in den vergangenen
Monaten oft seine unbedingte Zuverlässigkeit
und Schlagkraft bewiesen.

der Angreifer bei der weitreichenden Feuer¬
kraft moderner Waffen immer wieder durch
schwächere Kräfte des Verteidigers aufgehalten
werden , so daß der Angriff nur mit großen
Pausen von Abschnitt zu Abschnitt vorgetrieben
werden konnte , der Verteidiger also immer
wieder Zeit gewann , weiter rückwärts gelegene
Stellungen auszubauen . Was aber geschlossene
Panzerdivisionen oder Panzerkorps , unterstützt
durch starke Kampfverbände der Luftwaffe , für
die Führung bedeuten können , das hat der
Feldzug in Polen gezeigt , wo diese großen
Panzerverbände vielfach Stellungen durch¬
brachen , durch rücksichtsloses Vordringen dem
Feinde in den Rücken kamen -und damit die
schnelle Umzingelung der Feindkräfte und die
rasche , siegreiche Beendigung des Feldzuges
ermöglichten . Damit wurden die Worte eines
aus dem polnischen Feldzuge bekannten Pan¬
zerkorpsführers . die er bererts lange vor dem
Kriege gesprochen hatte , bestätigt : „Wo die
Panzer sind , ist immer vorn . Die Panzer sind
die Waffe des Angriffs schlechthin . Wo immer
auf zukünftigen Schlachtfeldern um den Sieg
gerungen wird , werden Panzertruppen eine
entscheidende Rolle spielen . Von der richtigen
Bewertung ihrer Leistungsfähigkeit . . ., dem
Zusammenfassen der Kraft im entscheidenden
Raum mögen hinfort Sieg oder Niederlage
abhängen ." So ist die Panzerwasfe in der
Hand eines angreifenden Feldherrn zu einem
neuzeitlichen Mittel für die Ausübung der ur¬
alten strategischen Kunst geworden , mit über¬
legener Kraft an entscheidender Stelle aufzu¬
treten . Darin aber liegt schon von altersher
das Geheimnis des Sieges begründet.

Fluko ! — Sammeldienststelle eines Flug¬
wachkommandos . Die leitenden üsfiziere be¬
tonen . als wir sie besuchten , daß die Haupt¬
aufgabe darin besteht , den deutschen Luftraum
Tag und Nacht zu beobachten , die Nationalität
anfliegender Flugzeuge zu ermitteln und dann
auf dem schnellsten Wege die aktiven Abwehr¬
stellen — Fliegerhorste , Scheinwerfer , Horch¬
abteilungen und vor allem die Flak — hier¬
von in Kenntnis zu setzen. Bei feindlichen
Flugzeugen werden alle wichtigen wirtschaft¬
lichen Betriebe und sonstigen Dienststellen ge¬
warnt . An allen Orten des Bezirks sind Flug¬
wachen aufgestellt . Die Beobachtungsposten die¬
ser Wachen stellen bei Sichtung eines feind¬
lichen Flugzeuges neben der Nationalität besten
Höhe und Flugrichtung fest . Der Telephonposten
gibt diese Beobachtung sofort an das zustän¬
dige Fluko weiter , wo sie von weiblichen

Wir '
ein Flugwachkommando

Hilfskräften ausgenommen wird . Die Auswer¬
tung dieser Meldung erfolgt in der Leitstelle/
bei der alle Flugwcge in eine Karte eingetra¬
gen werden . Der Wachoffizier entscheidet dann
über die Weiterleitung dieser Meldung . Jede
Frontstelle der Wehrmacht ist ebenfalls mir dem
Fluko durch eine besondere Leitung verbunden,'
die von Helferinnen Tag und Nacht besetzt ist. -
Zwischen den einzelnen Flugwachkommandos
findet natürlich ein Austausch aller eingehen¬
den Meldungen statt.

10,30 Uhr ! — Der Beobachtungsposten einer
Flugwache hat einen feindlichen Flieger ge¬
sichtet . Der Posten meldet dies sofort fern¬
mündlich an das Fluko weiter . „ Warum tra¬
gen Sie denn auf ihrem Mantel — alle Helfe¬
rinnen tragen im Dienst einen einheitlichen
blauen Schutzmantel — sieben Litzen ? " fragen
wir das junge Mädchen der Aufnahme neugie¬
rig . „Ich bin bereits seit sieben Jahren im
Flugmeldedienst tätig , und für jedes Dienstjahr
gibt es eine Litze"

, antwortet sie stolz. „Wie
gefällt es Ihnen denn hier tief im Keller ? "

„Die Arbeit und der Dienst machen mir sehr
viel Freude , besonders dann , wenn viele Mel¬
dungen eingehen .

"

Unsere Unterhaltung wird unterbrochen , denn
auf ihrem Tisch fällt soeben ein « Telephon¬
klappe . Militärisch meldet sich ihre frische
Stimme : Hier Fluko , Ausnahme !" „ Feind¬
liche Flieger im Anflug aus Nord -West "

.
'

schallt es aus der Hörmuschel an ihr Okr.
Schnell ist diese Meldung zu Papier gebracht
und von der Aufsicht in die Lcltstelle gegeben
worden.

Wir begeben uns nun zur Leitstelle , um zu
sehen , wo die eben angekommene Meldung
bleibt . Ein Maat hat sie bereits auf ihre
Wichtigkeit überprüft und ruft gerade : „ Mel¬
dung !" Keinen anderen Ton hört man in die¬
sem Augenblicke als das gleichmäßige Kratzen
der Feder auf der Glasplatte des Leuchtschrei¬
bers . Währenddessen trägt sein Kamerad mit
sicheren Zügen die erwähnte Richtung des
Flugzeuges in eine Karte ein und meint dann
befriedigend : „Das können nur die sein !" ;
Hiermit hat er den Flugwcg des feindlichen
Fliegers erkannt.

Im nächsten Raum erfolgt die Weitergabe
der Meldung an die einzelnen Dienststellen der

Flug -Abwehr . An einer Seite ist eine große
Leinwand aufgespannt , wie wir sie in Licht - ,
spieltheatern vorsinden . Wir sehen auf ihr die>
Meldung , die kurz vorher auf die Glasplatte
des Leuchtschreibers geschrieben wurde , klar
und deutlich ausgezeichnet . Ringsum sitzen an
mehreren Fernsprechgeräten die Helferinnen,
jede mit einer besonderen Dienststelle verbun¬
den . An einem der Apparate ruft eine Hel¬
ferin gerade in den Sprechtrichter : „Aus
Nord -West . Uhrzeit : 10,32 .

" — Also nur knapp
zwei Minuten hat die Meldung von der Sich¬
tung des Feindes durch die Flugwache bis zur
betreffenden Frontstelle gebraucht.

WM
2 kier, 2 ksti. Master . 100 8 Zucker, Man schlägt das kigelb mit dem Master schaumig (am besten mit einem
1 Päckchen vr . Oetker Oanillinzuckec, Schneebesen) und gibt nach und nach 2/z des Zuckers mit dem Oanillin-

8 Meizenmebl ,
^ Zucker dazu . Danach schlägt man so lange , bis eine kremartige Maste

5 g r. e er . usin . entstanden ist . Vas k
'
uoeifl wird zu steifem Schnee geschlagen. Dann gibt

man unter ständigem beklagen nach und nach den stest ves Zuckers dazu , vec Schnee must so fest sein, dost ein
Schnitt mit einem Messer sichtbar bleibt, ec wird auf den kigelbkcem gegeben, darüber das mit dem . kustin"
gemischte Mekl gesiebt. Man zieht alles vorsichtig unter den kigelbkrem . Mit 2 leelöffeln seht man kleine
seigkäufchen auf ein gefettetes öackblech und backt sie goldgelb

Oack z eit: 10 -15 Minuten bei guter Mittelkitze. kro ebnis: ktwa 35 Stück Kitt « aussrstnoiden?
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Zwangsversteigerung.
Zum Zwecke der Aufhebung der Erbengemeinschaft soll das im

Grundbuch von Westrhauderfehn Band 33 Blatt 1153 eingetra¬
gene , nachstehend beschriebene Grundstück am 13. Juni 1940 , 10 Uhr,
an der Gerichtsstelle Wörde -Straße Nr . 5, Zimmer Nr . 22 ver¬
steigert werden . Fehnstelle , Gemarkung Westrhauderfehn , Karten¬
blatt 9, Parzellen 50, 51 , 52 , Größe : 0,9177 ka , Grundsteuer-
mutterrolle Art . 351 , Eebäudesteuerrolle Nr . 461 a . Der Ver¬
steigerungsvermerk ist am 24 . November 1939 in das Grundbuch
eingetragen . Als Eigentümer waren damals die Eheleute Jo¬
hann Janssen Eschen und Johanne Laroline geb . Krüger in West¬
rhauderfehn eingetragen . Bieter haben mit Sicherheitsleistung zu
rechnen.

Amtsgericht Leer , den 27. März 1940.

SchiihmachmMle und ein Mrling
gesucht . Kost und Wohnung im Hause.

B. und W. Bonhuis, Norbfeebab Borkum.
Sausgehilfln

zum 15. 4 . oder 1 . 5. für kleinen
Eeschäftshaushalt gesucht.
Fr . Haan , Heisfelde , Kreuzstr . 19.

Zum 1 . Mai oder später zuver¬
lässige

Sausgehilfln
gesucht.

L . Schröder , Bingum.

Gesucht junge

Auf sofort oder 1 . Mai tüchtiges
junges Mädchen
für ostfriesischen Privathaushalt
gesucht . Schriftliche Anmeldung
an Frau Akkermann,
Bremen (Neustadt ) , Rheinstr . 96.

.Sprechstundenhilfe
gesucht . Schriftl . Bewerbungen
an Zahnarzt Dr . Focken, Leer.

Mädchen
zur Erlernung des Haushalts.

Speisehaus Eeorgshaus.
Oldenburg i . O ., Georgstraße 36.

Suche zum 1 . Mai eine

landw . Gehilfin
B . Amelsbarg , Ihrhove.

Ich suche zum baldigen Antritt
einen

Kontoristen««)
Dr . Otto Wolckenhaar,
Med . -Eroßdrogen , Leer.

Suche zum 1. Mai eine

Verkäuferin
und ein

Hausmädchen
Zu sof. od . später suche ich einen

schulfreien Mgen
bei vollem Familienanschluß.

Angebote erbittet
Bäckerei Wäcken,

Nordseebad Langeoog,
Ad .- Hitler -Str . 25 , Fernruf 121.

Für Privathaush . in Jever eine

Sebllsit!
gesucht . Zu erfragen bei

Heiken , Esens , Lilienstraße.

Suche z. 15. April od . 1 . Mai ein

Wichtiahrmädel
Claas Ulferts , Upgant

bei Marienhafe.

Witwer mit Kindern auf dem
Lande sucht eine einfache Slterc

Saushülterln
Schriftl . Angebote unter N 173
an die OTZ ., Norden.

Zuverlässige , kinderliebe

nicht unter 18 Jahren , für 4-
Pers . -Haushalt zum 1 . Mai nach
Norderney gesucht . Zuschriften
mit Bild und Zeugnisabschr . an
Postfach 47 , Nordseeb . Norderney.

Alleinstehender Landwirt sucht
z. 1 . Mai eine einfache tüchtige

Saushülterln
Schriftl . Angebote unter Nr . 161
an die OTZ ., Weener.

Wegen Verheiratung der jetzigen
suche z. 1 . Mai in einem landw.
Betriebe eine zuverlässige

Stütze
die zeitweise selbst , wirtschaften
muß , bei Familienanschluß und
Gehalt . 2 Mädchen werden geh.

Frau Schelten , Siebelshörn,
Post Ostdorf über Norden.

Zum 1. Mai suche ich für kleinen
modernen Privathaushalt eine

. Hausgehilfin
Frau Berger , Jever in Oldenb .,

Wangerstr . 8, Fernruf 304.

Gesucht zum 1. Mai

1 junger Mann
und 2 Gehilfen

M . E . Ililterks , Osterhusen.Bürogehilfin
für Lohnbuchhaltung zu sofort
gesucht , wenn ohne Vorkenntnisse,
ist bei guter Allgemeinbildung
Anlernling möglich.

Schriftliche Bewerbungen an
Baumeister Fr . Fletemeyer,

HÄt « (Kreis Leer ) .

Tüchtiges junges

Räbchen
für Eastwirtschaftsbetrieb sofort
oder später gesucht.

Frau Paluch,
Oldenburg k O ^ Wallstratz « 1.

Wegen Verheiratung des jetzigen
suche ich zum 1. Mai oder später
ein nettes junges

Rädchen
Frau Käte Helms,

Oldenburg i . O .,
Haarenstraße 34.

Kuhhirte
zum 1 . Mai gesucht.

E . Krull,
Terborg bei Neermoor.

Suche zum 1 . August 1940
bzw . 1 . Mai 1941 einen tüchtigen
erfahrenen

Bemalter
für einen Marschhof zur Größe
von plms . 60 Hektar , wovon V,
Weide und Acker. Es handelt
sich hier um Dauerstellung.

Etwaige Bewerber wollen sich
mit mir in Verbindung setzen.

Emden.
Reinemann , Auktionator:

Suche für den Seedeich einen
älteren oder kriegsbeschädigten

Arbeiter
Freie Wohnung , großer Garten,
Schafweiden usw.

I . Buurman , Twixlum.
Aufgeweckter Junge , der Lust hat,
Schuhmacher zu werden, kann
auf sofort bei mir in die Lehre
trete » . Kost und Wohnung beim
Meister . E . Battermann , Schuh-
machermstr . , Leer , Bremer Str .42.

Maurertehrling
gesucht.

Eerh . Ziese , Maurermeister,
Westerstede in Oldenb.

KmifmllNliisklm
Angestellter

sucht Stellung im Büro . Leer

bevorzugt . Schr . Angebote unter
L 257 an di« OTZ ., Leer.

Züngere Kontoristin
sucht auf sofort oder später Stel¬
lung . Schriftl . Angebote unter
L 254 an die OTZ ., Leer.

Aelt . Ehepaar sucht freundliche

Wohnung
mit Stallung . Schr . Ang . unter
L 255 an die OTZ ., Leer.

IWWMMD
1-2 Zimmer

mit Küche , möbliert oder teils
möbliert , zu vermieten . Schr-
Angebote unter L 256 an die
OTZ . , Leer.

LelMe»
Geldbörse mit Malt

gefunden . Abzuholcn bei
Johann Rottinghaus bei Neubau
Gaswerk , Leer, Hajo -Unken-St *«
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Den Leinö liest mit - Das tteirllissen tun On!«eI ^ Ibent

Oox>z-riZkt Hz- Ludwig Wollbrandt
Sei-Un VV 30 , LerchtesZadsnerstrsLe 2—3.

II.
Es gibt. Briefe, durch deren Geschwätz nicht

nur das Leben von Tausenden unserer braven
Soldaten aus dem Spiel stehen kann, sondern
ebenso gut Millionenbeträge von heute bitter
benötigten Devisen . Hier ist einer dieser Art:

. . . . 29 . 12. 39.
„ . . . ich habe die Kinder eben schlafen ge¬

legt . Ich wollte noch plätten , aber vorigen
Sonnabend ist mir das Plätteisen kavuttgegan-
gen . Wenn Du hier wärst, könntest Du es viel¬
leicht noch mal ganz machen . Ich mutz mal se¬
hen , wo ich ein neues herbekomme . In dem
Elektrogeschäft in der Vismarckstraße hat man
mir gesagt , Plätteisen werden nicht mehr ge¬
macht . Das Metall braucht Ihr jetzt besser . Ich
werde mir von Mutter ' n ihr altes Bolzeneisen
holen.

Heizkissen hat der Mann auch nicht mehr ge¬
habt, sonst hätte ich für Onkel Albert eins zu
Weihnachten gekauft. Der wird jetzt ziemlich
klapprig. Da auch Spielzeug knapp war , habe
ich Anita eine Muffe gemacht . Sie bat nicht
gemerkt , das; die Muffe aus einem alten Pelz¬
kragen von mir war ."

Es erscheint auf dem ersten Blick völlig harm¬
los , wenn eine Hausfrau ihrem Mcmne im
Felde von Plätteisen , Heizkissen und Spielzeug
schreibt . Aber es scheint nur so . Denn nach
solchen Berichten über Mangeleischeinungen in
Deutschland ist der feindliche Nachrichtendienst
aus wieder Teufel nach der armen Seele. Wir
kennen diese Mängel : sie sind eine Folge der
gegenwärtig vagabundierenden Kaufkraft, wie
der neugeprägte Ausdruck lautet.

Liese Geschichte mit dem Plätteisen und dem
Heizkissen kam auf einem Umweg feindlichen
Agenten zu Gehör. Sie wurde sofort an das
Londoner Board of Trade weitergegeben und
schließlich in entstellter Form in dem Blatt der
britischen Eisenwarenhändlcr . das eine werte
Verbreitung hat . veröffentlicht.

Seit Jahren macht der britische Handel die
größten Anstrengungen, um der deutschen Aus¬
fuhr an Elcktroapparaten den Rang abzulau¬
fen . Das ist ihm nicht gelungen. Mit dieser
Heizkissen- Meldung glaubte man . endlich den
Hebel gefunden zu haben. . .Sie können nicht
mehr liefern !" wurde von Budapest bis Salo¬
niki geflüstert. Man mutz dazu wissen , was auf
dem Spiele stand : Deutschland führte 1938 nach
Südosteuropa sür 11 082 900 Mark an Elektro-
waren aus : England brachte es auf ganze
1859 000 Mark. Da kam die Nachricht von
dem Heizkissen für Onkel Albert , aus der vom
Kleinen auss Trotze geschlossen wurde , den eng¬
lischen Händlern gerade recht . Ts hat der un¬
ermüdlichsten Anstrengungen unserer Auslands¬
vertretungen bedurft, um diesen Unsinn zu ent¬
larven . Ausfuhraufträge zur Deyiienhere.illnahme
haben bei uns den Vorrang . Wer einen Wag¬
gon Glühlampen braucht, bekommt den prompt.

Aber der Leser hat begriffen, warum wir zur
äußersten Vorsicht in Brief und Wort raten
müssen . Das Heizkissen sür Onkel Albert hatte
uns eine Schiiisladung Nickel oder Manganerz
kosten können.

Hsk' i'v, irb bin vii ' l^eu!
Don dem nachstehenden Brief müssen wir

ebenfalls die Ortsangabe wegsallen lallen, weil
sonst das Geheimnis preisgegeben wäre . Er
lautet im Auszug:

. . . . . . . 10 . 1. 40.
„ . . . was Kurt betrifft , so brauchst Du Dir

keine Kopsschmerzen zu machen . Meine Schuld
war es nicht , datz ich Silvester den Schrvipps
hatte. Das kam , weil wir alles durcheinander
getrunken hatten . Da hat mich Kurt umgefatzt.
Lieber Harry , ich bin Dir treu ! Tanzen geqe
ich nicht mehr. Wir haben auch gar keinen
Tanzsaal mehr. Issing hat nur noch vorn die
Schänke und das kleine Vereinszimmer. wo im¬
mer der Futzball- und der Mandolinenklub
tagte . Der Saal ist zu und soll vor dem Frie¬
den nicht wieder aufgemacht werden. Da haben
sie das russische Getreide eingelagert , das neu¬
lich mit der Bahn hier ankam . . .

- ude ist Sonntag nach W. gefahren, um zu
tanzen . Sie hat da ihren Flieger . Ich bin nicht
mitgefahren, ich bin da nur das fünfte Rad am
Wagen . Außerdem fährt der Spätzug nicht
mehr , ich mutz dann warten , bis nächsten Mor¬
gen der Zug mit den Eummiarbeitern geht . .

Also ein kleiner Liebesbrief. Im Siebenjäh¬
rigen Krieg des Alten Fritz geschrieben , wäre
kr harmlos gewesen . Im Zeitalter des totalen
Krieges verknüpfe man besser Tanzsäle nicht
mit Russengetreide. Neben der feindlichen Spio-

läuft die Sabotage . Im Weltkriege durch-
' ^ ' " -m -ghle" Sir Samuel Hoare die
Halbe Erdkugel, um uns den letzten Hering und
- . . e - . alskorn abzujagen.

Aus dem Versiegen der deutichen Lebensnnt-
^klzusuhren und - Vorräte baut sich die Hunger¬
blockade der britischen Plutokratie gegen das
beutsche Volk auf. Nichts könnte dem britischen
Intelligence Service gelegener kommen als der
Einblick in die deutschen Lagerstätten sür unser
Brotgetreide. Deshalb abermals : Vorsicht , der
«eind hört und liest mit!

lsk aut Platz
- Eine Frau berichtet ihrem Manne an der
Westfront von ihren Erlebnissen beim Luftschutz
kursus:

. 30 . 10. 39.
. Ich war jetzt auch dreimal in der

W ^ che abeuos Soldat . In der Schlußstunde
s>° be ich meinen Ausweis als Feuerwehr-
»mann " bekommen . Es war sehr ulkig , wir wa-
xktz in demselben Klassenzimmer, wo Wolsgang
W . Vielleicht habe ich auf seinem Platz ge¬
sehen.
- Wir sind ordentlich ranqenommen worden,
"aben auch eine Menge gelernt. Nur Easmas

ken hatten wir zu wenig. Wir waren . . . .
Frauen und hatten nur . . . . Gasmasken zum
Probieren . (Die Zahlen, sind von uns gestri¬
chen. D . Schriftlg. ) So könnten wir auch nicht
mit Tränengas üben . . ."

Dieser Brief ist nun nicht mehr harmlos . Er
gibt dem Feind einen Einblick in unsere Erzeu¬
gung während des Krieges , wie er ihn sich besser
nicht wünschen kann. Was suchen Angaben über
Gasmasken in Feldpostbriefen? -' Gibt es keinen
anderen Gesprächsstoff?

In Parallele zu diesem Brief steht ein fahr¬
lässiges Telephongespräch. In einer kuvbranden-
burgischen Kreisstadt war eine Volksschule vor¬
übergehend von der - Militärbehörde beschlag¬
nahmt und mit Truppen belegt worden. Der
Unterricht fiel aus und die Lehrkräfte wuroen
von der Gemeinde beim Ausbau der Karten¬
stellen eingesetzt.

Während nun in England und Frankreich
schulpflichtige Kinder auf den Straßen herum¬
vagabundieren, besonders wenn es sich um Eva¬
kuierte handelt , ist eine Schulfchlietzung ln
Deutschlandimmer nur eine Notmatznabme. D7e
Truppeneinquartierung wurde auch bald wieder
ausgehoben, wobei leider folgendes Unverant¬
wortliche geschah Der Kommandeur teilte der
Stadtverwaltung den Tag der Räumung mit.
Ein Angestellter sollte diese Nachricht dem Rek¬
tor der Schule übermitteln . Durch eine zufäl¬
lige Verkettung von Umständen benutzte er dazu
einen öffentlichen Fernsprecher.

„In acht Tagen rücken die Truppen ab !" sagte
er . Diese Nachricht verbreitete sich sofort wie
eine Lawine durch die Stadt und svrang aufs
flache Land über. Sie hätte ebenso aut über
den Kanal nach London springen können . Denn
der Feind hat überall seine Obren.

Die Deutschen haben nämlich eine merkwür¬
dige Einstellung zum Fernsprecher. Wenn sie
dreißig Kilometer weit von Dahlem nach Froh¬
nau telephonieren, zwei entgegengesetzt liegen¬
den Vororten Berlins , dann setzen sie Dahlem

und Frohnau ihren vier verschwiegenen Haus¬
wänden gleich . Eine derart intime Einrichtung
ist der Fernsprecher aber gar nicht.

Wir übertreiben keineswegs: im Gegenteil.
Die Folgen von leichtfertigen Telephongesprä-
chen, und was wird nicht alles ins Telephon ge¬
schwätzt, können furchtbare sein . Nur ein Bei¬
spiel aus dem Weltkriege.

Der Hochsommer 1918 sollte die Entscheidung
des Weltkrieges bringen . Die Oberste Heeres¬
leitung hatte einen letzten , großen Angriff be¬
fohlen. Beiderseits Reims sollte der Feind ver¬
nichtend getroffen und über die Marne gewor¬
fen werden. Dann war der Wea nach Paris
frei. Und mit dem Fall von Paris mußte
Frankreich fallen.

Die Voraussetzungdes Sieges war die Ueber-
ralchung des Feindes . So war neben der Post¬
sperre der strengste Befehl zur Geheimhaltung
für die Angriffsdivisionen erlallen worden.
Aber am 1 . Juli 1918 lief ein Lazarettzug von
der Westfront in Frankfurt am Main ein. Ein
Sanitäter , der „etwas läuten gehört" hatte,
machte sich wichtig und schwätzte : „Am 18. geht' s
bei Reims los ! Verlassen Sie sich darauf ! Jetzt
wird Schluß gemacht !"

Es ging los. Nach gewaltiger Artillerievor¬
bereitung setzten im Frühnebel des 15. Juli
1918 die deutschen Kolonnen zum Sturm an.
Es war seltsam : die Deutschen gingen säst
kampflos vor. Sie nahmen die ersten Stellun¬
gen . Aber als sie an die zweiten Linien kamen,
brach das Verhängnis über sie herein : in Blut
und Feuer blieb die deutsche Offensive liegen.

So verblutete der deutsche Endsieg . Und al¬
les wegen einer Handvoll Schwätzer , deren
Worte der feindliche Nachrichtendienst mitge¬
hört hatte . So hatte man alle Vorsorge ge¬
troffen : die ersten Linien kampslos geräumt und
an den zweiten die Deutschen erwartet . . .

Lesen Sie morgen den Lckluü
Line lüte ducken

ver englische Philosoph Thomas Lsrl ^ le Kat tiek in die Seele seines Landes
gesckaut , als er folgendes schrieb:

„Ls stekt leider fest , daü in Lngland mehr als in einem andere»
Lande das öffentliche und das häusliche Leben , Staat und Religion
und alles , was wir tun und sprechen — sogar das meiste von dem,
zvas wir denken — ein Llevvede von Halden Wahr¬
heiten und gaaren Lügen ist , von Lkeuoheleien, leeren

. . Lormen und abgetragenen , Zerlumpten , spinnvvebendünnen Lleder-
liekerangen . Rein ehrliches hlenscdengesedleekt aus rkdurns dlaed-
kommensedalt ist jemals ruvor in ein derart verschlissenes Rettler-
gevvand von Verlogenheit gekleidet gewesen. Lind wir sehreiten
darin stolr und dodeitsvoll daker , als wäre es ein Rriesterrock oder
Rönigsmantel und nicht der sckmutrixste Vaxabundenkittel , den
man jemals sad."

Das wurde vor Jahrzehnten geschrieben . Heute schreiten England » Politiker wie¬
der koksitsvoll wie in einem priesterrock — und dabei ist es nur der noch schmutzi¬
ger gewordene alte Vsgabundsnkittsl . Ihre hochtönenden Phrasen von preiheit,
Reckt und Zivilisation sind nichts anderes als Ausdruck ihrer plutokratiscksn Heuchelei.

Uns täuscht keine Verkleidung , keine lifaske, kein« Heuchelei
medr . Wir kennen das wahre Liesicdt der plutokratie nur ru genau!

Mtt scharfer Ladung gegen Bunker
Generalprobe für den Ernstfall - Gln Lehrbatalllon übt lm Osten

Von Sonderderivdterstatter Lricd Reeder
W PK ., -t . April

Am Horizont sind die grauen runden Rücken
dreier Bunker deutlich zu erkennen. Nebelfetzen
wehen über die flache Talmulde , zwischen dem
verblassenden Krün der schütteren Wiesen und
den fast schwarzen niederen Sträucheren liegen
kleine Schneeflecken . Es ist einige Sekunden lang
atemlos still.

Dann setzt mit einem Schlag aus Süden her
Artilleriefeuer ein, schwere Granatwerfer dröh¬
nen dumpf, Infanteriegeschütze bellen. Um die
Bunker spritzt die Erde hoch, Bäume knicken wie
Streichhölzer, und die explodierenden Granaten,
die in unvorstellbar rascher Aufeinanderfolge
genau aus dem Bunker liegen, werfen den ersten
roten Flammenschein in den farblosen Morgen.
Der Sprengtrupp an der Spitze

In den Sturmausgangsstellungen , sicher ge¬
deckt hinter einer sanften bewaldeten Lehne,
steht das Sturmbataillon. Der Spreng¬
trupp , die Männer , die die langen Holzlatten
tragen , an der Spitze, dann die Flammenwerfer,
der Abdämmtrupp und die Kompanie. Die
SME . sind gut gedeckt mit weitem Schußfeld
eingebaut, die Gurte liegen bereit, der Schütze 1
hält den Finger am Abzug . In kurzer Zeit wird
das Artilleriefeuer weiter in die Tiefe wirken,
dann haben die SME . den Feind in den Bun¬
kern niedetzuhalten.

Ueber den Männern , die geduckt und mit ver¬
haltenem Atem in ihren Deckungen kauern, sur¬
ren weiter die Artilleriegeschosse . Einige Mi¬
nuten lang noch, dann geht das Feuer über die
Bunker hinweg.

Die Stoßtruppmänner greifen ein. Solange
es die Deckung gestattet, arbeiten sich die Sol¬
daten rasch vorwärts . Das Sturmgepäck klirrt,
die Männer lausen geduckt, werfen sich nach
einigen Sprüngen wieder hin, spähen ringsum,

aber ihr Atem geht kaum schneller . Sie haben
in wochenlangen Uebungen mit ihren Kräften
Haushalten gelernt . Sie wissen , daß man frisch
an das Ziel herankommenmuß , wenn man volle
Arbeit leisten will.
Dichter Nebel verhüllt das Schußfeld

Dann laufen sie in das Schußfeld der Bun¬
ker. Da hüllt sie plötzlich dichter weißer Nebel
ein, der in der Windstille vor den Betonfestun¬
gen stehen bleibt und jede Sicht verschluckt . Hin¬
ter diesem Vorhang, der sie das Ziel nicht sehen,
sondern nur ahnen läßt , arbeiten sich die
Sprenatruppmänner nach vorne. Für einen
Augenblick ist der dünne Schatten einer Gestalt
sichtbar , verschwindetaber sofort wieder. Dann
eine harte Detonation , ein rascher Feuerschein.
Wie mit einer großen flachen Hand schlägt die
Explosionden Männern ins Gesicht . Dann sprin¬
gen die Soldaten wieder auf und stürmen noch
in den letzten Bruchteilen der Detonation durch
das zerstörte Drahthindernis vor dem Bunker.
Eine gestreckte Ladung hat ganze Arbeit ge¬
leistet. Die Flammenwerfer sind mit an der
Spitze. Die roten Feuerströme leuchten zwischen
den Rauchschwaden der Explosion. Hinter allen
Deckungen tauchen die Sturmsoldaten auf, sprin¬
gen aus den Bunker zu . Sie machen automatisch,
was sie in harter Arbeit gelernt haben. Sie
fühlen, was sie zu tun haben ; sie haben den
feindlichen Bunker, die Detonationen wie ein
riesiges Mal vor sich , und darauf stürzen sie los.

Hinter ihnen gehen die SMG . vor, bauen
sich wieder ein, feuern. Der Bataillonsstab , die
Infanteriegeschütze, eilen so schnell wie möglich
nach vorwärts.
Uebung halt!

Die Sprengtrupp » sind mittlerweile an die
Bunker herangekommen. Mit einer geballten
Ladung rücken sie den Schießlöchern zu Leibe.

Wieder die gewaltige Detonation» der Schlag
der riesigen flachen Hand, die plötzliche rot«
Feuersäule, dunkle Erdwolken. Die Artillerie¬
geschosse zischen über die Soldaten hinweg, das
SMG . knattert, die kleinenGranatwerfer heulen.

Dann steht plötzlich ein Hornist aus dem
Hügel, hebt das blitzende Instrument an sein«
Lippen und bläst die Uebung ab.

Das Zeichen zum Sammeln wird gegeben.
In kurzer Zeit steht das Lehrbataillon in tadel¬
loser Richtung ausgestellt.

Der Oberbefehlshaber des Erenzabschnitts,
der der Uebung in der Kampsschule des Ostens
beiwohnte, richtet an die Soldaten einige Worts
der Anerkennung. Die Männer spüren, daß das
mehr ist , als sonst Worte zu bedeuten haben.
Sie wissen , daß sie ihre Pflicht voll und ganz
erfüllt haben. Und das ist sicherlich ein schönes
Gefühl.

Mit diesem Scharfschießen und der Lbungs-
mätzigen Erstürmung einer Vunkerlinie hat vor
wenigen Tagen wieder ein Lehrgang einer
Kampsschule sein Ende gefunden. Die Offiziere,
die auch noch an dieser letzten Uebung für die
Ausbildung ihrer Männer vieles lernen konn¬
ten, verließen nach dreiwöchigemAufenthalt die
Schule und kehrten zu ihren Truppen, die auf
einsamer Wacht im Osten stehen , zurück.

SlegrMrs Luftgefecht
O P K ., 3. April.

In einsamer, eisiger Höhe zieht ein deutscher
Fernaufklärer seine Bahn . Unter ihm liegt
Frankreich, weit hinten blinkt noch der Rhein
als silbernes Band , und rechts begleiten das
Flugzeug deutsche Jäger zu seinem Schutz ein
Stück Wegs und erleichtern ihm so den Anflug
sür den zu erledigenden Auftrag.

Plötzlich braust eine fremde Maschine unter
dem Fernaufklärer vorbei von Norden nach
Süden . Der Beobachter W. hat sie für einen
Augenblick gesehen , aber auch den Augen der
begleitenden Jäger ist sie nicht entgangen. Sie
drehen ab und rasen hinterher . Indessen setzt
der deutsche Fernaufklärer seinen Erkundungs»
slug unentwegt syrt.

Plötzlich erhält er Flakfeuer, erst zu
tief, spater zu hoch, und dann : Ha— was ist
das ? denkt Flugzeugführer H . Mehrere Punkte
kommen mit rasender Geschwindigkeit näher.
Das französische Flakfeuer schweigt . Schon sind
die Hoheitszeichen der herannahenden Flug¬
zeuge erkennbar: Franzosen. Der deutsch»
Fernaufklärer zieht höher, doch bald sind die
französischen Jäger wieder in gleicher Höhe . Wis
bissige Doggen stürzen sie sich auf die deutsche
Maschine . Mit unerschütterlicher Ruhe schwenkt
Oberfeldwebel K . das Maschinengewehr au»
und macht sich feuerbereit. Der Flugzeug¬
führer geht auf Eegenkurs. Jetzt geht es hart
auf hart . Zwei bis drei Minuten fliegen die
französischen Jäger parallel mit dem deutschen
Aufklärer, zwar in noch ansehnlicher Entfer¬
nung, jedoch so , als ob ihnen ihre Beute sicher
ist . Plötzlich bricht eine Kette von ihnen vor.
Eine Maschine klemmt sich dann hinter das
rechte Leitwerk des deutschen Fernaufklärers,
der zweite französische Jäger greift direkt von
hinten an. Kaum, daß der erste Jäger beim
Feuerstoß des deutschen Aufklärers schnell ab¬
gedreht hat, sitzt eine neue MG .-Ladung im
zweiten angreisenden Flugzeug, so daß sie eben¬
falls abdreht. Fast im gleiche» Augenblick ist
wieder ein Jäger auf fünfzig Meter heran und
zielt dem deutschen Fernaufklärer eine Ladung
in die Maschine , datz es zwar splittert und
kracht , sonst aber nichts passiert. . Dann dreht
er ab, wobei ihm der Inhalt einer ganzen
ME .-Trommel in den Rumpf gejagt werden
kann . Nach einigen Feuerstößen fliegt plötzlich
aus der feindlichen Maschine das Fahrgestell
heraus , pendelt einige Zeit wie das Pendel
einer Uhr unter dem Flugzeug hin und her
und löst sich dann los. Aus den Auspusf-
köpfen des Franzosen qualmt schwarzer Rauch.
Der Flugzeugführer scheint nicht mehr zu mis¬
sen , was er tun soll . Steil geht die Maschine
zu Boden, pendelt wie führerlos erst rechts,
dann links, und schlägt auf deutschem Boden
hinter einem Waldstück auf, so daß sich dort
eine riesige Staubwolke erhebt.

Mehrmals mutzten von dem deutschen Fern¬
aufklärer noch feindliche Jäger abgewehrt wer¬
den , aber sie konnten gegen den Schneid diese»
Besatzung nichts ausrichten. Wohl blieb dem
deutschen Fernaufklärer während des Rückfluges
der eine Motor stehen , jedoch nach einer ge¬
schickten Landung im Heimatslughafen wurde
die Mannschaft von ihren Kameraden jubelnd
begrüßt, die kurz zuvor von dem Abschuß ge¬
hört hatte.

Der Staffelkapitän , der soeben von einem
Flug zurückkommt , drückt der tapferen Flug¬
zeugbesatzung anerkennend die Hand.

Dr . Lothar Heberer.

Ostmark verbaut30vo Wildbache
T Wien, 1. April.

Im Alpengebiel der Ostmark sind große
Vorbereitungen im Gange, um die Gefahren
des Hochwassers abzuwenden. Von dem ge¬
waltigen Umfang der erforderlichen Vorbeu¬
gungsarbeiten kann man sich einen ungefähren
Begriff machen , wenn man bedenkt , daß es in
der Ostmark nicht weniger als 3000 Wildbäch-
gebiete gibt, in denen seit nahezu sechzig Jah¬
ren an der Verbauung gearbeitet wird. Die
Herstellung geordneter Wasserabflüsse bei den
Wildbächen ist nicht nur Voraussetzung für die
Beseitigung von Hochwasserschäden , sondern
sichert auch die Wasserkraftynlagen vor schweren
Störungen , die durch das Eindringen von mit¬
gerissenen Eesteinsmassen in den Staubecken
entstehen können . Nicht weniger als 10 000
Mann sind gegenwärtig mit diesen Arbeiten
beschäftigt.

Druck und Bering N2 -Eaunerlaq -Veler -Ems GmbH .,
Ztveignlederlaffung Emden Verlagsletter Han » Paetz

bauptschristleiteri Mens » golkerts; Etelloertreter, gleich»
zeitig verantwortlich sür Heimat uno Kulturi Dr. Emil
Kritzler ; Eh -s vom Dienst zugleich verantwortlich sür Po¬
litik Friedrich Tain , sür Emden und Sport sowie Eaa
und Provinz1 Hellmuth Kinsly alle in Emden . Berliner
Lchristleitung: Hans Gras Reischach.

VeraittwortlicherAnzeigenletter: Paul Lchlwg . Emde ».
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Erwarte in den nächsten Tagen
>s Pflanzschalotten.
>s Evelfezwiebeln

eingetroffen.
Ad . C . Onkes, Leer. .

Wer gräbt 8 Ar Gartenland?
!Zu erfragen bei der OTZ . in
Leer.

Verdunkelungs-
vavter

wieder vorrätig.
N . S . Zopfs L Sohn

E . m . b . H .,
Leer
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Großkundgebung
der NSDAP . Lveener -Ems
am Freitag, dem Z. Avril

abends 8 Uhr , im Weinberg.
Es spricht der Reichsredner ParteigenosseRinklef
(Berlin ) über das Thema:

„Warnen wir siegen"
Alle Volksgenossen werden hiermit eingeladen.
Für Parteigenossen ist die Teilnahme Pflicht.

Ihre vollzogene Vermählung geben bekannt

Sans Jemann
Wiiheimine Srmann

geb . Buh

Leer, im April 1940.

Unsere am 2. April 1940 in Riepsterhammrich vollzogene
Vermählung geben wir bekannt

Ktnrtch Neeirn
Elisabeth Nrrien

geb . Vuhr

Sturm 8/Z
Dienst am 4 . April fällt
aus . Antreten am 5. April,
20 .15 Uhr, van Mark.

Euterhaltene
Sandelsfchulbiicher

zu verkaufen.
Zu erfragen bei der OTZ . Leer.

Der llebergang über unseren
Privatweg ist hiermit verboten.

Focke Jelten,
Lassen Engelmann,
Klein-Hesel.

jugendlich
und elastisch, treivon

längst - und Sebwin-
dsigeiüki , nervösen
Neirruständsn,
hok. VIvtdruck vsw.

Ooru verhsitsn die geruchlosen
und wohlschmeckenden
EHsrltakräuterperien vs . ^ . l.
Viels dankbare Urteile

lliogsilsllron . lsoi . Ninlioiiblll 'grlrsko
Anzukaufen gesucht ein gekörter

Bulle
Genaue Angaben über Abstamm.,
Leistung und Preis erbittet
Johann Park , Barge bei Detern.

Kraft Auftrages werde ich
heute, Donnerstag , den 4. April,

nachmittags 8 Uhr,
in der Janhenschen Gastwirt¬
schaft , „Upstalsboom"

, in Loga
das unbankmiihige

Fleisch
einer Kuh

in passenden Stücken freiwillig
öffentlich verkaufen.

Leer. L . Winckelbach,
Versteigerer.

Wiederverkäuser!
Schönegelbfl .Spetferüben

gibt ab
LLken , Loga, Ruf 2888.

Eine beste 3jährige belegte
Sternflule

Mutter Prämienstute , zu verkauf.
L. Löning, Wymeer über Leer.

Junge Kuh
belegt am 24 . Febr . , ist oerkäufl.

Otto Mülder , Hamswehrum.

Gleichzeitig danken wir herzlich für erwiesene Aufmerk¬
samkeiten.

Ihre Verlobung geben bekannt

Meta Sippen
Zan Maufon

Ihlowerfehn April 1940 Veenhuser-Kolonie

Verkaufe jg ., Mitte April kalb . j
Kuh

B. E . Poppen,
Jheringsfehn II.

Zu verkaufen eine im Juni zum>
zweiten Male ' kalbende !

Etammkuh
Durchschnitt Fett 3,80 °/o.

Memminm
Hilkenborg bei Weener.

Zu verkaufen eine schwere flotte
Kuh

Gerd Wattjes , Jübberde.

1 hochtragende Kuh
2 Kuhkälber

ein Monat alt , zu verkaufen.
Olthoff, Ihren.

2 Kuhkälber
zu verkaufen.

Ulferts , Altschwoog.

Stammkuhkalb
zu verkaufen.

W. Meyer, Klein-Hesel.

Ferkel
zu verkaufen.

Joh . Erünefeld , Nortmoor.

Habe einKuhkalb

Evetsenmrreln
und weiße

Futterwuereln
abzugeben.

i L. Echmid, Veenhusen.

zu verkaufen.
Gerd Fecht , Heseler-Vorwerk.

Habe zwei im Januar belegte
junge

zu verkaufen.
Gerhard Verends,

Schwerinsdorf, Post Hesel,
Kreis Leer.

Beiskslde, <tea 3. ^ .pril 1940.
Statt des Ansagen»

Heute nackt vsrsckied nack kurrem , scbwerem,
mit greller Oeduld ertragenem Beiden , unsere lieds,
kerrensgute lockter , meine liebe Lckvvester, Lnkelin
uncl blickte

tvlskga 7üvl<
in ikrem 10. I .ebensjakre .

'
Sekr Kart trikkt uns ckieser Scklag , äock 6es Herrn

tViile gesckeke.
In tieksr Trauer bringen äies rur ^ .nreige

6e5llS56 lü ^Il un6 ^ 5SU
ged Langen
nebst Lcbtvester unck ^ rigebörigen.

Oie Oserüigung kinüet am Lonnskenck, äem S.
t^pril , nacbmittags 3 Okr , von Ringstrsüe dlr. 75 aus
statt.

Ilorlmoor , 6en 3. ^ .prll 1940.

Heute abenck 6' /r Okr sntscbllek sankt unck rubig
nack längerem beiden meine liebe v'rau , unsere
liebe blutter , Lckvviegermutter , Qroümutter , Lckve-
ster , Sckwägerin und Tante

l-isrmins Osnel<ss
zel». llerseniur

in ikrem 79. bebsnsjakrs.
In tisker Trauer

^olisnn vsnellsr
nebst Lindern und allen Verwandten.

Die Beerdigung Lindst statt am blontsgbsck-
mittsg um 12Vr Vbr.

Orievsr , den 3. ^ .pril 1940

Osstern erkrelten wir aus dem Beldlararstt m
Warsckau die tiskersckütternde blackrickt , dsü mein
berrensguter , treusorgender Lokn, unser lieber Bru¬
der , Lckwager und Onkel , der

ueti'eite

I^einsicn öuskom
Tellnekmer am iVeltkrieg 1914/18

Inksber des Oisernen Lrsures
im -z.lter von 45 llakren im Dienste kür Bükrer , Volk
und Vaterland gestorben ist.

In stolrer Trauer
im bismen aller /Vngskorigen

l^ itAkk6 . Lurliolil
geb. Voogd.

Oedenkkeier in der Lircke am Sonntag , dem 7
/^,x>ril , vormittags 10 I7br.

^ dlorden k a m . den 2. ^ pril 1940 -

Oer Herr über Oeben und Tod nakm beute nacb-
mittag um 3 .00 Mir nack langem , sckwerem , mit
groüer Oeduld ertragenem Beiden meine kerrens-
gute Lrsu , meiner drei unmündigen Linder treu¬
sorgende kdutter , unsere gute Lckwester , Sckwägerin
und Tante

-^ lice I- ü^fing
zeb . Lampen

im soeben vollendeten 36 . Bebensjsbre ru sick.

ln tieksr Trauer
V/illielm l.üki' inz

r . 2t . auk See,
^ zner l.üln'inz
Sek'fk'Uki Lüllninz
l^ illms l. ülik'inz
nebst allen Lngskörigsn.

Viel bst sie kier ertragen,
Ikr Beiden war lang und sckwer,
Lun küklt sie keine Llsgen und Basier mekr.
Ikr ^ bend ist gekommen , vollendet ist

ikr Tun,
zVis wird sie bei den frommen nun sankt

und selig rukn.
Bube sankt gute blutti.

Beerdigung am Sonnabend , dem 6. /^x>ril , auk dem
Briedbok in ^ tens . Trsuerandackt um 15 Mir in der
Beicbenkslle . Btwaige Lrsnrspenden dortkin erbeten.

Bür die vielen Beweise ksrrlicker Teilnakme bei
dem Heimgänge unserer lieben IVlutter

Kretjellna Oeskedina Breuü , geb. Decker
sagen wir allen unsern kerrlicbsten Dank.

Boga. Die Linder.

KmdergrMe
der NS . -3rauenschast

Heisfelde
Nach kurzer Kiarikheu

nahm der Tod unsere l ebe

MW Mk
aus unserer Mille.

Wir werden sie nichl
vergessen!

Sie Leiterin

Kriegerkameradfchaft
Eteenfolde

im NS . -Reichskriegrrbund.

Wir erfüllen hiermit die
traurige Pflicht, das Ab¬
leben unseres Kameraden

Albert Minders
bekanntzugeben.

Seit 1909 gehörte er un¬
serer Kameradschaft an . Er
dient« beim Jnf .-Regt . 78
in Emden, und war uns
stets ein treuer Kamerad.

Ehre seinem Andenken!
Der Kamrradschaftsführer.

Antreten der Kameraden
zur Beerdigung am Sonn¬
abend, dem 6 . April 1940,
um 13 .30 Uhr beim Ver¬
kehrslokal.

Erscheinen ist Pflicht.

Am Freitagnachmittag
und Sonnabendvormittag

keine Sprechstunden
o - . Milano . Smben
Hals -, Nasen- , Ohrenarzt.̂

IAorv «n n »obm >t <» g

Heini! MeMWiie
er. MliM » . kilisllli
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